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-Vxe Zusammenstellung einer Geschichte der Liedertafel zu 
Mitau ist durch den Umstand wesentlich erschwert, daß uns in 
Folge der Feuersbrunst vom 25. August J889, welche das Gebäude 
des Gewerbevereins und mit ihm die gesammte ^abe des musika­
lischen Vereins zerstörte, als geschriebene (Quelle fast allein das 
damals gerettete „Tagebuch" zu Gebote steht. Nachforschungen 
nach sonst etwa vorhandenem Material sind fast völlig resultatlos 
geblieben.

Dadurch aber, daß wenigstens dieses „Tagebuch" auf uns 
gekommen ist, sind wir über die Vorgänge, die zur Gründung des 
musikalischen Vereins führten, ausreichend unterrichtet.

Der um das Musikleben Mitaus in den ersten Dezennien 
unseres Jahrhunderts hochverdiente Professor Trautvetter­
Hat uns in dem „Tagebuch" gewissenhaft Alles überliefert, was 
mit dem im Jahre Ц8Ц9 gegründeten musikalischen Verein im 
Zusammenhänge steht und das ist für unsere Zwecke insofern von 
außerordentlicher Bedeutung, als die Liedertafel, wie im verlaufe 
dieser kleinen Arbeit nachgewiesen werden wird, ein Theil des 
musikalischen Vereins, oder, wenn man will, ein und derselbe 
Verein war und ist.

Gs dürfte darum zum verständniß des Folgenden nöthig sein, 
über die Begründung und die ersten Lebensjahre des musikalischen 
Vereins zu Mitau einiges Nähere mitzutheilen.

1*
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Grade über die ersten Jahre, in denen der Verein seine 

Thätigkeit entfaltete, sind wir durch die Aufzeichnungen Traut­
vetters und feiner unmittelbaren Nachfolger im Amte eines 
Vereinsvorstehers vortrefflich orientirt. viel weniger Authentisches 
wissen wir leider über die spätere Zeit, weil das „Tagebuch" in 
der Folge oft nur sehr lückenhaft geführt worden ist. Jedenfalls 
geht das Tine aus ihm klar hervor, daß die Geschichte des 
Vereins zwanglos in zwei ziemlich scharf von einander geschie­
dene Perioden gegliedert werden kann, derm erste von 
bis ^845 reicht, während die zweite sich von J845 bis auf die 
Gegenwart erstreckt.



Erster Theil.
Trautvetter') beginnt das Tagebuch mit der Mittheilung, 
er babe sich mit U cf ermann* 2) „dazu verbunden, um die Instru­
mente, Noten und dergleichen, die zu dem von ihm im Jahre 
\8\0l\\ unternommenen Liebhaberkonzert angeschafft waren, für 
künftige Unternehmungen zu erhalten". Sie entwarfen dann die 
„Grundzüge, nach welchen, es möchten auch längere Zeit keine 
Uonzerte zu Stande kommen, dennoch diese Sachen als Stiftung 
verwahrt werden sollten, indem sich diese Stiftung zwar unab­
hängig, doch zu ihrer eignen Sicherheit ans Gymnasium illustre 
so weit als uöthig anschlösse".

') Ernst Christian Trautvetter war 1780 in Sachsen-Meiningen ge­
boren und kam im Jahre j8O4 als Hauslehrer nach Kurland, tsto 
wurde er, nachdem er vorher von der Universität Jena das Doktor­
diplom erhalten hatte, Mberlehrer der lateinischen Sprache am Gymna­
sium illustre zu Mitau, in welcher Stellung er bis zu seiner Lmeritur 
1838 wirkte. Don da ab leitete er eine Privatanstalt und starb 1859­

2) Friedrich Ernst Uckermann, geboren 1782, studierte von 1800 bis 
1801 auf dem Gymnasium academicum zu Mitau, dann bis 1805 in 
Jena Theologie und war von 18Ц bis 1843 Lehrer der Gymnastik am 
Gymnasium illustre unserer Stadt. Im letztgenannten Jahre erhielt 
er vom Kurator Kraffström die Weisung, um seinen Abschied nachzu­
suchen, „da der Unterricht in der Gymnastik völlig entbehrlich sei". Er 
starb im Jahre 1858.

ä) Paul de la Lroix, geb. 1785, gest. 18^1, war von 1805 bis 1808 Leb- 
rer der russischen Sprache am Gymnasium illustre, dann von 1809 ab 
Sekretair der Gouv.-Regierung.

Bis zum Jahre MY im gerbst kam kein Rouzert wieder zu 
Stande. „Zu dieser Zeit", referiert Trautvetter weiter, „ar­
beitete ich, aufgefordert von bserrn von La Troir3) und Herrn 
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von 2T£ о r a to c cf4), einen plan zu einer bleibenden musikalischen 
Vereinigung aus, damit man in der Folge daraus abnehmen 
könne, in welcher Art sich dieser Verein nach und nach gebildet 
und welche Idee demselben zu Grunde liegt". Diesen ersten 
Plan vervollständigte Trautvetter indessen alsbald, „weil тпсш 
wünschte, daß auch Frauenzimmer sollten Theil nehmen können". 
Darauf machte er eine Unterlegung an den Gouvernements- 
schuldirektor, in welcher er im Namen mehrerer Nlusikfreunde um 
„Lokal und Heizung im Gymnasio" bat, wogegen er den Leh­
rern des Gymnasiums ohne weiteres Ballotieren die freie Theil­
nahme versprach, „sie mochten nun zu den thätigen oder zuhörenden 
Mitgliedern gehören können oder wollen". Dieses „thätig oder 
zuhörend" scheint das Prototyp geworden zu sein für die spätere 
und noch setzt bestehende Lintheilung in aktive und passive Mit­
glieder.

4) Longin von Morаweck, aus Wien eingewandert, war Kreisretit- 
meister in IHitau.

■5) Man ersieht hieraus, wie damals die ehemaligeri akademischen Gexflogen- 
t)eiten noch fest im Schwange waren, obgleich das Gymnasium als 
Academia Petrina schon seit etwa 1 J/ž Dezennien zu existieren aufge­
hört hatte. -

Auch den Gymnasiasten, schlug Trautvetter vor, sollte 
der Zutritt als theilnehmenden Mitgliedern gestattet sein, falls sie 
musikalisch wären; außerdem sollte denjenigen von ihnen, die 
„freie Rollegia" hätten, der Beitrag erlassen werden$).

Auf diese Eingabe erfolgte unter dem October ein 
Antwortschreiben des Direktors mit der Genehmigung der Bitte, 
unter der Bedingung jedoch, daß die Ronzerte nach beendigten 
Lehrstunden ihren Anfang nähmen.

Darauf luden Trautvetter und Ackermann „die vorzüg­
lichsten Musikliebhaber, in erster Neihe diejenigen, welche am Ronzert 
von ^8Ц Theil genommen hatten, ein und es wurde folgender 
„Plan zu den monatlichen musikalischen Unterhal­
tungen " entworfen:

I. „Die von 18Ц herrührende, ans Gymnasium 
t IIuftre sich anschließende Sing- und Epielstiftung 
hält alle vier Wochen musikalische Unterhaltungen ab. Es sind 
drei Zlufseher oder Bewahrer dieser Stiftung als solcher, 



welche sich zum Zweck gemacht hat, durch eine bleibende Einrich­
tung gemeinsames musikalisches Vergnügen zu erleichtern und was 
zu diesem Zweck angeschafft worden ist, beständig zu erhalten, 
also in künstlerischer pia causa. Der Line hat es übernommen, 
die Noten, etwaige Bücher und sonstige Schriften und Urkunden 
zu verwahren, der Andere verwahrt die Instrumente, der Dritte 
verwaltet das Rechnungswesen. Die Stiftungsaufseher bleiben 
beständig."

Der treffliche Trautvetter hatte außer anderen Eigenheiten 
auch die, daß er ein „Sprachenreiniger" war. Lr sagt, wie wir 
oben sahen, „thätig" und „zuhörend" für aktiv und passiv, „Um­
laufschreiben" statt des üblichen und auf alle Fälle kürzeren Zirkulär, 
er vermeidet es möglichst „Direktor" zu sagen und ersetzt das 
durch „Vorsteher" oder „Aufseher". So ist denn auch der noch 
jetzt zu Recht bestehende Ausdruck „Bewahrer" von Trautvet­
terscher Erfindung und ist allgemach ein altehrwürdiger geworden. 
Die Funktionen freilich der heutigen Bewahrer sind theilweise 
andere geworden; auch ist die Verwaltung des Rechnungswesens 
nun nicht mehr ihre, sondern die Obliegenheit des „kaffaführen- 
den Direktors."

II. Diejenigen Liebhaber, welche sich mit diesen Stiftungs­
aufsehern vereinigen, um musikalische Unterhaltungen zu veran­
stalten und selbst durch Spiel und Gesang dazu beitragen, werden 
als beständige Stifter der Gesellschaft als solcher allgesehen und 
ihrer sind zwölf. Sie entscheiden durch Abstimmen; zwei Drittel 
der Stimmen sind elltscheidend. Menli sie es für richtig finden, 
so erwählen sie für jedes halbe Jahr einen, zwei, oder höchstens 
drei Vorsteher ^Direktoren), welche in ihrem Namen mit den 
Stiftungsaufsehern das Nöthige berathen, halbjährliche Rechnungen 
unterzeichnen, oder was sonst zu unterzeichnen ist. Die zwölf 
Gesellschafts-Vorsteher (Stifter) nebst den Stiftungs­
aufsehern entscheiden durch Zlbstimmen über alle organischen Ein­
richtungeil der Gesellschaft als solcher."

Dieser plan ist unterzeichnet voll Trautvetter, Ucker­
mann, Rahn/') zugleich hi Vollmacht für Herrn Hofrath *

6) Thristiаn Karl Kahn, geb. \78\ gest. 1853, studierte l?9? auf der 
Academia Petrina Theologie und war seit ;8р> Lehrer an der Kreis­
schule zu lllitau.
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(Dcfel7 8 *) und BielensteinKandidat £? arff °), D. J. 5 di nt ö I« 
ling10) und F. L. Kupffer11).

') Peter (D (fei, geb. 1780, Sohn des Kurländischen Superintend enteti 
Ernst Friedrich Karl Gckel, war erst Medizinalinspektor in Mitau, dann 
in Petersburg, wo er 1858 starb.

8) Dr. phil. Heinrich Bielenstein, geb. 1778 in Göttingen, seit isog 
Vorsteher einer Töchterschule in Mitau und zugleich Lehrer der englischen 
Sprache am Gymnasium. Er starb M7, nachdem er einige Jahre vor­
her seine Schule an Matheides übergeben hatte.

") Georg lvilhelm Harff, geb. 1792 in Mitau als Sohn des Seiden­
händlers Ulrich Harff, studierte 18J2 bis 1815 in Dorpat Theologie und 
wurde 1826 Pastor der lettischen Gemeinde in Goldingen. Er starb1865.

10) Daniel Iulius Schmölling, geb. 1792, gest. 1855, war Dberhof- 
gerichtsadvokat in Mitau.

n) Iakob Leonhard К up ff er, geb. 1787 in Mitau, gestorben eben da 
1866, Kaufmann,

Wunderlich ist der „platt" nach mander Seite hin, so z. B. 
darin, daß zwölf „Stifter", das heißt doch wohl Mitglieder über­
haupt, aus ihrer Mitte fed^s Amtsträger wählen, nämlich drei Di­
rektoren und drei Bewahrer; also viel Regierer und wenig Regierte.

3n manchen Stücken wurde der plan modifiziert und erweitert 
in der nachfolgenden „Aufforderung zum Beitritt zu mo­
natlichen musikalisd^en Unterhaltungen", welche alsbald 
von den Unterzeichnern jenes „planes" ausging. Ls heißt da 
unter Anderem:

„Alle vier Wochen ist eine bjauptunterhaltung und vierzehn 
Tage vorher jedes Mal eine probe."

wenn dieser Punkt wirklich so gehandhabt worden ist und 
es fd?eint in der That, daß das geschehen ist, so geht daraus 
hervor, daß die Theilnehmer ungewöhnlich sattelfeste Musiker ge­
wesen sein müssen: vierzehn Tage vor der Aufführung eine Probe 
ist wenig: wir Epigonen braucheit wesentlid^ mehr.

„Mehrstimmiger Gesang ist ein Hauptaugenmerk der Gesell­
schaft."

„Die Unterhaltungen sind Sonntags von 4—6 im Gymnasio."
„Der Anfang ist Sonntag den 2. November."
Nachdem diese „Aufforderung" von gegen JOO Personen 

unterzeichnet war, wurde, „da die nothwendigsten Kosten gedeckt 
waren, die erste Unterhaltung gegeben Sonntag den —" leider 
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ist der Äaum für das Datum freigelassen und unausgefüllt ge­
blieben ; vielleicht war es der oben genannte 2. November.

n5o wie im Jahre |8Ц," schreibt Tra utvetter weiter, 
„das erste Liebhaberkonzert mit einem Gedicht, von mir verfaßt 
und von ^errn Studiosus Teichert vorgetrageu, eröffnet wurde, 
so wünschte ich auch das jetzige Konzert durch ein Gedicht eröff­
net zu sehen und da Lserr Landrath Freiherr von Sch lipp en- 
bad?12) unter die Zahl der Stifter als Sänger im literarischen 
Sinne ausgenommen worden, ersuchte id? denselben um die An­
wendung seines Talents für den Verein. Lr trug selbst zur 
Eröffnung der ersten abonnierten Unterhaltung den 
2. Decemb er s 8 f9 sein Gedicht vor und id? ließ es in der 
folgenden gedruckt vertreiben.

r-) Ulrich Heinrich Gustav von Schlippe ilbach, geb. in Worm- 
sahten, studierte t789~vzgo auf der Petrimschen Akademie und seit t?yo 
in Königsberg und Leipzig die Rechte und schöne lvissenschaften.^ Lr 
war Mitbegründer der seit M6 bestehenden Kurländischen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst. Am 20. März \826 starb er in Mitau, nach­
dem er zuletzt den Posten eines Raths des Kurländischen Vberhofgerichts 
bekleidet hatte.

Dieses Gedicht unseres bekannten vaterländischen Dichters ist 
uns erhalten; es lautet wie folgt:

V
Wenn in des Lebens wechselnden Gestalten 

Gleich kurzem Traum die holde Freude schwand, 
Dft fanden wir sie wieder, sanft gehalten 
Durch süßer Töne Zauberband, 
Als wollte bei der Saiten leisem Klingen 
Sie inniger das Menschenherz durchdringen.

2.
2üer je gerührt Natur und Kunft erschaute, 

Wer je empfunden der Begeistrung Lust, 
Ihm rauschten auch des tvohlklangs süße Laute 
Die höh're Deutung in die Brust;
Die Wunder alle sprachen aus den Tönen 
Und hell und klar ward das Gefühl des Schönen.

3.
Ls ist kein Wat?n, daß sich in £?armonieen 

Der Pulsschlag ewger Sterne regt, 
vermögen sie die Seele zu durchziehen, 
Die herrlicher das Bild der Gottheit trägt: 
Das selge Wort des Geistes lebt in Lauten 
Wie sie sich auch der Menschenbrust vertrauten.
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4.

Auch uns hat oft in ungetrübten stunden 
Der Harmoniken reiner Klang
Des Daseins schönen Blüthenkranz gewunden;
Und was das Lferz so tief durchdrang, 
Das mag so gern ins Leben sich gestalten 
Das will sich frei in Bild und Ton entfalten.

Und so vereinten sich zur lauten Leier 
Der süßen Stimmen in der Brust 
Der Lreunde Zahl; denn inniger und freier 
Lebt Harmonie in so rerbundner Lust.
Und ist ihr Spiel zur Seele uns gedrungen, 
Dann haben sie ihr höchstes Ziel errungen.

Auf die Rezitation dieses Gedichts folgte das Konzert, davon 
das programm zusammen mit allen sonst vorhandenen im An­
hänge abgedruckt ist.

„Bei dieser Unterhaltung" heißt es weiter im Tagebuch „wurde 
uns eröffnet, wie noch mehrere bserren beizutreten bereit wären, wie 
sie aber einige Veränderungen wünschten, so z. B., daß Vorsteher 
und Rkusik-Direktor von der Gesellschaft gewählt würden. Dieses 
war bisher, um nicht vorzugreifen, noch nicht geschehen, indem ich 
das Ganze leitete, Ucker mann Noten und Instrumente verwahrte 
und bserr Kahn das Rechnungswesen übernommen hatte."

U)ir finden in dieser Dreitheilung unsere gegenwärtige Ge­
schäftsleitung im Verein vorgebildet.

„Da zwei Vorsteher, ein anordnender und einer für das 
Rechnungswesen, wie auch ein Rlusikdirektor gewählt werden 
sollten, so drang ich darauf, daß außerdem noch drei Bewahrer 
bestimmt werden möchten, die für die Erhaltung der Stiftung, 
falls einmal die Unterhaltungen ins Stocken gerathen, und für 
die sichere Bewahrung des Erworbenen sorgten." Die daraufhin 
vorgenommene LVahl siel auf Trautvetter als anordnenden 
Vorsteher und I. *>£. Kupffer als Rechnungshalter; zum Rkusik- 
direktor wurde G. bs ach meister^) erwählt. „Bewahrer" wurden 
die Herren Uckermann, 2Пeyrcr13 l4) und Rla czew sky^).

13) Georg Ha chmeiste r war geboren 1788 zu Klausthal im bsarz und 
starb 18^7 als Organist am Dom in Riga.

14) Kn ton INeyrer war Beamter am Kurl. Domänenhof.
J5) Friedrich INaczewsky, Sohn des Piltenschen Superintendenten 

Friedrich Gustav M., geb. 1791, studierte 1810—12 in Heidelberg, Jena
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Heber diese Vorgänge verfaßte Trautvetter wiederunreine 

„Urkunde der Sing- und Spielstiftung zu Mitau" in zehn Para­
grafen, den Beschlüssen der betr. Konferenz gemäß. Zugleich 
entwarf er einen neuen plan, die acht folgenden Unterhaltungen 
„für außerordentliche zu erkläre,r, auf welche auch blos Zuhörer 
abonnieren können", um diesen „Plan" sowie die Urkunde in der 
nächsten Konferenz zur Bestätigung vorzulegen, damit darnach die 
Aufforderung zum Abonnieren abgefaßt werden möchte; „wie dies 
auch geschah" fügt er hinzu.

Nun lesen wir: „Diejenigen Stifter10), welche gleich an­
fangs aufgefordert wurden, indem sie schon an dem Liebhaber­
konzert von ^8Ц vorzüglich thätigen Antheil genommen, sind:

und Leipzig Jura und beschäftigte sich schon dort riet mit Mustk-theo-
retischen Studien, viele bekannte Kompositionen stammen von ihm, so
z. B. „wie heißt das kleine Land", „Als Noah aus der Sündfluth
kam", „Freude schöner Götterfunken" etc. Er war bis zu feinem Tode
1865 Kurl. Gouvernements-Fiskal.

16) Daß diese Benennung „Stifter" nicht etwa als gleichlautend mit „Grün­
der" zu fassen ist, das erhellt schon daraus, daß späterhin wiederholt 
Personen als „Stifter" in den Verein aufgenommen wurden. Diese 
Bezeichnung rührt vielmehr von der „Sing- und Spiel st istung her, 
von der wir soeben hörten.

17) Christian Lrnst Kast, geb. i?80 im Gothaischen, war seit 1820 
Musiklehrer am Gymnasium illustre; im Jahre 182^ schon ging er für 
immer ins Ausland zurück. Daß er hier, 15 Jahre nach dem Aushören 
der Akademie noch „akademischer" Musiklehrer genannt wird, ist wieder 
ein Beweis dasür, wie sest damals noch die herzoglichen Ueberlieserun- 
gen bei den Mitauern der zwanziger Jahre hasteten.

Herr Dr. Heinrich Bielenstein,
2. „ Dr. Brettschneider,
3. „ de la Troix,

„ Land. Harff,
5. „ Leonh. Kupffer,
6. „ К a ft,      ) akademischer Musiklehrer,*****1617
7. „ Kahn,
8. „ ZTteyr er,
g. „ v. Gckel,

to. „ Nose, Organist an der reformirten Kirche,
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ц. ^err <L. v. Scfyöpphtgf,1S * * * * *)

,8) Ernst v. S d? öpp t n gf, geb. (782, diente unter Kaiser Paul in der
Garde zu Pferde, Major, starb (848 in Mitau an der Cholera. (Er
machte sich um den Verein verdient, indem er ihm eine Anzahl Noten 
und Instrumente schenkte.

,,J) Georg Christian Teichert, geb. (793 in Mitau, geft. daselbst (86( 
war Sekretär des Prästanden-Comites.

2U) Ernst Friedrich Worms, geb. (788, studierte in Dorpat (8(0—(8((,
promovierte im selben Jahre zum Dr. med. und starb (847 als Opera­
teur der Kurländischen Medizinal-Verwaltung.

2I) Wilhelm Kupffer, Bruder von n) Leonh. Kupffer, gleichfalls Kauf­
mann, geb. (790 gest. (86( in Mitau.

22) Klemm war Kameralhossrath und starb in den zwanziger Jahren.
23) Iferner von Kienitz, geb. (79(, studierte in Dorpat Jura (809—((. 

Präsident der Kurl. Meß- und Regulierungskommission. Er starb (876.
24) Lrnst Westermann, geb. (795 in Friedrichstadt, begründete (850 das 

Bankgeschäft Lrnst Westermann & Comp. Er starb (875.

^2. „ Schmölli ng,
|3. „ Trau tv etter,
V$. „ Teichert,")
|5. „ Uckermann,
s6. „ worms.20)

„Als vorzügliche Liebhaber, die am Konzert von (8Ц noch 
nicht Theil genommen hatten, wurden jetzt nachträglich noch zu 
Stiftern aufgefordert:

\7. Herr Hachmeister,
\8‘ „ von Kleist als Tenorist,
fy. „ von Moraweck,
20. „ Maczews kv."

Auf einer der folgenden Konferenzen „nahm man nochmals
die Namen der Stifter auf und setzte noch folgende hinzu

2H Herrn Grabows ky,
22. ff Wilhelm Kupffer,21)
25. ff Klemm,22)
24. H von Kienitz,23)
25. H von Nonne,
26. ff von Schlippenbach,
27) ff villaret,
28. ff Westerman n.24)
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„Da hiedurch die Zahl der Stifter" heißt es weiter, „An­

fangs auf zwölf und vier Lhrenftifter^^), hernach auf 2<\ festge­
setzt über diese Zahl vermehrt worden war, so wurde beschlossen, 
daß die Zahl der Stifter in Zukunft nicht unter 2<\ und wo 
möglich auch nicht darüber sein sollte, wenigstens nicht die Zahl 
50 übersteigen dürfe. Jetzt also sollen keine neuen Stifter ge­
wählt werden, bis einer von den 2^ fehlen wird. Ls werden 
nur theilnehmende Mitglieder aufgenomnren und aus diesen wer­
den hernach die thätigsten und vorzüglichsten Musikliebhaber die­
jenigen sein, aus welchen die Stifter sich ergänzen."

Man sieht hieraus wie die „Stifter" gewissermaßen als die 
Llitetruppe angesehen wurden.

Bald darauf versammelten sich die Stifter des musikali­
schen Vereins — hier wird er zum ersten Mal so genannt — 
„im Festsaal des Gymnasii illustris". Ls wurden zuerst von jedem 
Stifter vorläufig diejenigen aufgegeben, welche sie als „zuhörende 
Abonnenten" — die werden wohl unsern gegenwärtigen „passiven" 
analog gewesen sein — einführen wollten. Hierauf wurde die 
vom anordnenden Vorsteher entworfene und von allen Stiftern 
unterschriebene Stiftungs urkunde^'') verlesen und über jeden 
Punkt derselben nach Mehrheit der Stimmen entschieden. Dann 
wurde bestimmt, daß die Urkunde obrigkeitlicher Bestätigung zu 
unterlegen sei und schließlich festgestellt, daß, falls durchreisende 
Künstler sich um Unterstützung Seitens des Vereins bemüherr wol­
len, sie sich an den anordnenden Vorsteher zu wenden haben, der 
die Meinung der Stifter einholen werde.

An dieses von Trautvetter, Kupffer und Hachmeister 
unterschriebene Protokoll schließt sich folgender Nachtrag:

„Ls wurde beschlossen folgende Personen durch die Direk­
toren zu Lhrenmitgliedern einzuladen: * *

Ls ist eine beklagenswerthe Unterlassungssünde fast aller Tagebuch­
führenden bis in die neue Zeit hinein, daß nur in seltenen Fällen den 
betreffenden Familiennamen der Taufname hinzugefügt ist. Das Identi­
fizieren von gar manchen Personen wird dadurch wesentlich erschwert.

2i) Solche „E h r e n st ift er" werden sonst nirgends im „Tagebuch" genannt; 
vielleicht sind nur eventuelle gemeint. Zu „Lhrenmitgliedern" wurden 
ja, wie wir bald sehen werden, mehr als vier ernannt.

26) Siehe Anhang I.
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5. Erlaucht, den Rigaischen Rriegs-Gouverneur Marquir 
P а u l u cct.

2. 5. Excellenz, den Lserrn Eivil-Gouverneur von Kurland, 
wirk!. Etaatsrath von Etaneeke.

5. 5. Lxcellenz den Herrn Präsidenten von Offen berg. 
Den Herrn Vice-Gouverneur v. Bataille.

5. Den Herrn Landhofmeister Graf Medem.
6. Den Herrn prokureur, Goll.-Rath Schrötter.
7. Den Herrn polizeimeister con Smitten.
8. Den Herrn Musikdirektor veichtner.
9. Den Herrn Gouvernements-Schuldirektor Braunschweig.

Außerdem luden die Vorsteher nach dem Wunsche der 
Stifter

^0. das Fräulein Marianne von 23erner27) zum Ehren­
mitglieds ein, „als Beweis der Bewunderung und Anerken­
nung ihres außerordentlichen Talents und Spiels auf der 
Violine".

27) Marianne von Berner, Tochter des Lrbbesitzers von Pommusch, 
war eine hervorragende Künstlerin. Sie zog etwa ^827 nach Neapel 
und ist dort unrermählt gestorben.

Auf der Lonferenz vom ^8. December f8l9 schon war­
der anordnende Vorsteher in der Lage, der Versammlung die am 
\2. December erfolgte Bestätigung der Stiftungs­
urkunde mittheilen zu können. Zugleich wurde „das huldvolle 
Schreiben des Tivil-Oberbefehlshabers von Liv-, Est- und Kur­
land, Rigaischen Kriegsgouverneurs Marquis Paulucci verlesen, 
worin Seine Erlaucht die Bestätigung zu verordnen und die Ein­
ladung zum Ehrenmitglieds gnädigst anzunehmen geruhen". Auf 
derselben Versammlung wurde die Frage über die sog. theil­
nehmenden Mitglieder so geregelt, daß sie „durch die Vorsteher 
im Namen sämmtlicher Stifter zur Aufführung der Thöre ein­
geladen werden sollen", mit dem seltsamen Zusatz: „ohne zu 
fragen, von wem grade der Thor aufgeführt würde".

Die als solche theil nehmen den Mitglieder aufgefor­
derten waren:

I. Zum Gesang:
j. Frau von Fircks aus Kalwen,
2. Frau von Zi esem er,



I. Frau von R lei st, geb. Fr. Taube,
Demoiselle Nose,

5. n Gerzvmsky,
6. „ Maczews ky,
7. „ Alew er,
8. „ Luden dorff,

„ Schw 0 llmann,
|0. „ Lsimmelreich,
Ц. „ Spekovius,

\2. „ ^afferberg,
(3- n Lbeling,

« Lemke,
\5. „ Müller,
^6. Frau paftorin Röhler,
j7. n Raufmann Kupffer (Leonhard),
|8. Demoiselle Biedermann,
^9. „ Neander (Tochter der Frau paftorin),
20. „ Neander (Tochter des ^errn Nath N.),
2\. Frau Raufmann Kupffer (Wilhelm),
22. Demoiselle Kupffer,
23. Frau von Korff aus Nengenhof, geb. v. Stanecke,
24. Frau von Korff aus Garrosen,
25. Fräulein von Bäckmann,
26. Demoiselle Ida Witte,
27. Frau Kreislehrerin Kahn,
28- Fräulein Karoline von Bienen stamm,
29. „ Natalie von Bienen stamm,
30. Frau Gechs, geb. Nkaczewsky,
3(. Nkadame THoury,
32. Demoiselle Alwine Brettschneider und
33. Frau Konstanze von Nüdiger, geb. v. Huhn.

II. Um sich auf dem Klavier hören zu lassen, wurden be­
sonders aufgefordert:

). Frau Lsofräthin von Gckel,
2. Fräulein Louise von Berner,
3. „ von Stan ecke,
4. Demoiselle Tordula Nose,
5. „ pauline Gerzymsky,
6. Frau Kammerherrin von Schöppingk,



7. Fräulein Annette von Bol schwing,
8. „ Natalie von Bienen stamm.

Diese Damen, mit nur einer Ausnahme, versprachen Theil 
zu nehmen, einige jedoch unter der Bedingung, „daß sie nicht 
die ersten, noch auch die einzigen sein wollten". Die damals 
übliche strenge Scheidung zwischen „Fräulein" und „Demoiselle" 
ist prompt durchgeführt.

Als „theilnehmenden Nlitgliedern" wurden noch folgenden 
Herren Billets gegeben:

j. Herr Nkaler Mechs'^,
2. „ Eduard Neander, Studiosus^^),
5. „ Fritz Sch aack, Studiosus

„ von Mirbach, Studiosus,
5. „ Sekretair Aegidi.

Trautvetter giebt nun das genaue Derzeichniß der Auf­
führungen der ersten Saison \8\C)l2O (f. Anhang). Es geht daraus 
hervor, daß bis zuin 50. 2lpril ^820 26 Musikabende stattgefun­
den haben, mit reichem, meist klassischem Programm und zwar 
wäre:: es zum größten Theil Grchestersachen und Aammermirsik. 
Das Gesangliche gerieth dabei freilich ins Hintertreffen, denn es 
sind nur zwei Mal Männerquartette namhaft gemacht und außer­
dem kamen einige gemischte Thöre zur Aufführung. Rechnet man 
nun dazu, daß der Verein noch in zwei Konzerten, nämlich dem 
des Musikdirektor Life rich und der berühmten Sängerin Tata- 
lani „afsistirte", so finden wir ein außerordentlich frisches, reges 
Musikleben in dem damaligen Mitau. Auf wie hoher Stufe stand 
das musikalische Können von Dilettanten! Mora weck und £ a 
Lroix als Geiger, Teichert als Bratschist, Rose, Bartelsen

2s) Joseph Dominicus Mechs, geb. 1776 in Lrbach bei Ulm, kam 1804 
nach Kurland, wurde ^824 Lehrer der Zeichenkunst am Gymnasium 
illustre und starb 1856. Er war ein tüchtiger Maler, von ihm stam­
men z. B. die Kopieen der Bildnisse sämmtlicher Herzöge ron Kurland 
und deren Gemahlinnen im Museum.

-") Friedrich Eduard Neander, geb. J8O2, studierte 1820—23 in Dorpat 
Theologie und war von 1827—36 Pastor in Kursiten, dann von 1836—76 
deutscher Frühxrediger an der St. Trinitatis-Kirche in Mitau. Er starb 
am 9. April 1895, nachdem die Liedertafel ihn soeben noch zu ihrem 
Ehrenmitglied ernannt hatte.

30) Friedrich Schaack, geb. 1804, studierte 1821—23 in Dorpat Theologie, 
war 1834—57 Pastor zu Baldohn und starb im letztgenannter! Jahre in 
Eannstadt.
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und Meyrer als Cellisten, bsarff als Flötist, — sie Alle leisteten 
nach p о ft e 15 späterm Zeugniß weit mehr, als von Dilettanten 
sonst erwartet werden kann.

Auf der statutenmäßigen Ronferenz im September ^820 wählte 
man, nachdem erst die Bestimmung getroffen worden war, dem 
Musikdirektor, falls er ein Fachniann sei, eine Gratifikation anzu­
bieten, den Lferrn von Mora weck zum anordnenden Vorsteher, 
zum Nechnungsführer und Musikdirektor aber die bisherigen, 
also Kupffer und Hachmeister.

Trautvetters letzte Aufzeichnung vom \3. Oktober f820 
lautet: „Ich schließe hiemit unter den besten Vorbedeutungen und 
Segenswünschen mein Geschäft als anordnender Vorsteher des 
ersten Lebensjahres der Gesellschaft und wünsche, daß die bisher 
auf dieselbe verwandte Sorgfalt, Mühe und Zeit für eine lange 
Zukunft noch schöne Früchte tragen möge. Schließlich nierke ich 
noch an, daß in der Leipziger musikalischen Zeitung vom August 
d. I. ein Aufsatz über den musikalischen Verein zu Mitau sich 
findet".

Das zweite Lebensjahr des Vereins begann denn auch 
in der That, wie Trautvetter es gewünscht und gehofft hatte, 
unter guten Auspizien und gleichfalls noch unter reger Betheili­
gung. Ls sollte ja leider nicht lange so bleiben. Das rasche 
Erkalten für eine im Anfang mit Feuereifer erfaßte Sache, wie 
es wohl überall, aber nicht zum Menigsten im guten Mitau sich 
fand und noch findet, wir sehen es nur zu bald im damaligen 
zunächst so frisch aufblühenden Mitauer Musikleben.

Fürs Lrste läßt das nun von Mora weck geführte Tage­
buch die Trautvetter'sche Genauigkeit vermissen. Ls wird 
am 2\. Oktober wohl verschrieben, daß eine Aufforderung an die 
Stifter, sowie an „sonstige Theilnehmer aus den höheren Ständen" 
ergangen sei, über das Resultat der stattgehabten Berathung steht 
aber nichts weiter, als daß „der Abonnementspreis auf drei Rubel 
für jede person festgesetzt wurde. „Am 3f. Oktober „vereinigten 
sich sämmtliche Stifter dahin, chaß ein englisches Fortepiano zum 
immerwährenden Gebrauch der Gesellschaft gekauft werden solle", 
da miethweise keins zu bekommen sei. Da ein solches Instrument 
„bei Lsülsen in Riga" 620 Rbl. koste, die Kasse aber nicht so viel 
Geld hergeben könne, so wurde ein Anlehen durch Aktien (ä f0 Rbl.) 
beliebt und auf diese weise der Ankauf perfekt genracht.

2
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Lin vollständiges verzeichniß der programme für die acht 

abonnierten Abendunterhaltungen des winters \820[2\ besitzen 
wir auch aus der Zeit der Amts- und Tagebuchführung 2Tio ra = 
wecks. wir ersehen daraus, daß auch da noch viel klassische 
Musik getrieben worden ist, jedoch treten unter den Komponisten 
auch gar manche Namen auf, die sich bis auf unsere Zeit nicht 
haben halten können: von einem Dufsek, Arommer, Poledro, oder 
einer Oper Adolf und Klara weiß jetzt wohl nur ein Musikhisto­
riker etwas. Der Gesang tritt noch immer gegenüber dem Instru­
mentalen sehr zurück; auch von einem Mitwirken des Vereins in 
Konzerten reisender Künstler vernehmen wir nichts in diesem Jahre.

Das nächste Vereinsjahr, das dritte seit dem Bestehen des 
Vereins, begann noch einmal mit sehr frischem Aufschwung. Ls 
wurde der Beschluß gefaßt, wieder acht abonnierte Abendunter­
haltungen zu veranstalten, wovon „vier für große Musik und vier 
für kleine Musikstücke nebst 5ymfonieen" bestimmt wurden; auch 
sollten zu den größern Aufführungen Musiker aus Riga engagiert 
werden, zu welchem Zweck der neue anordnende Vorsteher 
Dr. Gckel sich mit dem Nigaer Theaterdirektor in Relation setzte. 
Hachmeister übernahm es, den tüchtigen Oboenbläser Kunst 
aus Riga zum Herüberkommen willig zu machen, die Organisten 
Weinert und Irmisch ^letzterer aus Doblen) sagten ihre Mit­
wirkung zu und Trautvetter wandte sich um Unterstützung an 
den akademischen Musiklehrer Kast, damit der Gymnasiastenchor 
den „Alt und Diskant" vervollständige.

Indessen schon in den Verhandlungen der Konferenz vom 
26. Oktober [82\ erhebt das Gespenst der drohenden Theil- 
nahmlosigkeit leis das Haupt, wir lesen: „Da sich keine hin­
längliche Zahl von Abonnenten gefunden hat, so soll zu den 
Abonnenten des vorigen Jahres eine Aufforderung umher gesandt 
werden". Diese nothwendig gewordene Ermunterung muß dies­
mal doch noch gewirkt haben; wenigstens sind im Laufe des 
winters die projektierten Musik-Abende wirklich zu Stande gekom­
men, wie es die programme beweisen.

Außerdem aber fanden vom März \822 an Singübungen 
unter der Leitung des Dr. Brettschneider statt. Sieben ver­
schiedene Kompositionen für Thor- und Soloparthieen sind uns 
namhaft gemacht, die meist von Brettschneider selbst, aber 
auch von Trautvetter und Kast „aufgelegt und aufgeführt"
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worden sind. Dieses etwas dunkle „aufgelegt" ist offenbar auch 
ein Wort Trautvetterscher Puristen-Invention.

Da vorausgesetzt werden darf, daß es für manchen fetzigen 
Mitauer nicht ohne Interesse sein dürfte, zu erfahren, wer da­
mals mitgesungen hat, so lassen wir hier die Namen der mit­
wirkenden Damen und Herren folgen:

A. Sopran.
Fräulein 2TL von Berner,

2. Madame Emilie Hachmeister, geb. Lutzau,

5. „ Rribsch, Vorsänger in der russisch-griechischen Rirche,

zwei junge Herren von Witten, Gymnasiasten.

5. Mademoiselle Lemcke,
4- f/ p a u cker,
5. // Gerzym sky,
6. Trautvetter,
7. // L u den dorff,
8. // Schau, 

Steffenhagen (d. jüng.)9- f/

|O. Brettschneider.

B. Alt.
V Madame R a 

Mademoiselle
h n, 
Rose (d. ält.), .2.

5. fr Hafferberg,
4- ff Himm elrei ch,
5. ff Schwollmann,
6. Jf Neander, 

Steffenhagen (d. ält.).7. ff

C. Tenor.
V Herr Assessor von Kleist,
2. „ 2ldvokat S ch nr ö l l i n g,
3. „ Rektor 'Kahn,
4- „ von Hrabowsky,

I). Baß.
f. Herr Sekretär Maczewsky,
2. „ „ Slevogt,
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3. Herr Dr. Bielenstein,
4. „ Musiklehrer Rast,
5. „ Professor Trautvetter,
6. „ Notar Aegidi,
7. „ Zeichenlehrer Kuns,
8. „ Kaufmann Neumann,
9. „ Trojanowsky, Gymnasiast.

Trotz der im Beginn des Vereinsjahres sich zeigenden Schwie­
rigkeiten war es doch, dank den energischen Bemühungen Ockels, 
ein fruchtreiches Jahr geworden. Außer in den genannten acht 
regulären Musikabenden und den Singübungen betheiligte sich der 
Verein auch an mehreren Konzerten durchreisender Künstler, so 
namentlich an zweien des berühmten Hummel, der wie es unter 
Anderm heißt „das Publikum durch seine herrlichen phantasieen 
aus dem Stegreif auf's Höchste entzückte". So konnte denn auch 
Mckel, ähnlich wie seine Amtsvorgänger Trautvetter und 
Mora weck, das Tagebuch mit Ausdrücken der Befriedigung 
schließen und „mit herzlichen Wünschen für das fernere Gedeihen 
des Vereins".

Diese frommen Wünsche sollten aber zunächst durchaus nicht 
in Erfüllung gehen. Wie wir bald sehen werden, so war die 
Glanzzeit des Vereins vorüber: erkaltendes Interesse für die Sache, 
Mangel an Betheiligung und, wie sehr zu fürchten ist, auch 
Mangel an Ginmüthigkeit stellten sich rascher ein, als es die eben 
vorhergegangenen schönen Nesultate hätten erwarten lassen.

Auf der Konferenz im September \822 wurden zwar etliche 
Beschlüsse bezüglich abzuhaltender Musikabende gefaßt, — sie 
blieben aber papierene, denn bald stellte es sich heraus, daß „so 
wenig Subskribenten gezeichnet hatten, daß man mit den vorhan­
denen Mitteln die ^lbendunterhaltungen nicht eröffnen konnte." 
Man sah sich vielmehr genöthigt, dieselben für diesen Winter 
auszusetzen. Und da nun noch dazu beschlossen wurde, „das für 
620 Nbl. angekaufte neue englische pianoforte für den Preis von 
550 Nbl. zu verkaufen" trotzdem es damals „zum immerwähren­
den Gebrauch" angeschafft war und trotzdem § 5 der Stiftungs­
urkunde ausdrücklich vorschreibt, daß „die einmal erworbenen 
Hülfsmittel nicht verkauft, verschenkt oder veräußert werden dür­
fen," — so wird man wohl nicht fehl gehen, wenn man annimmt, 



daß auch die „Singübungen" eingestellt worden sind. (Es blieb 
ein „Rest von 200 Rbl. im Gewahrsam der Bewahrer" und 
das ist denn auch Alles, was wir aus diesem Jahre von deni 
vor Kurzem noch so blühenden Verein erfahren.

Noch dürftiger ist das Jahr \823l2^. (Es wurde bestimmt, 
„für diesen Winter die musikalischen Abendunterhaltungen auszu­
setzen, weil zur Aufführung kein passendes £ofaf zu finden war." 
Wäre die genügende Betheiligung nur dagewesen, so hätte sich 
wohl auch, sollten wir meinen, das Lokal finden lassen. Landen 
sich doch später, wie wir sehen werden, Lokale in Fülle.

(Etwas mehr wissen wir von dem folgenden Jahr |824/ž5. 
Professor Trautvetter wurde wieder „unanimiter" zum Anord­
nenden gewählt und da Hachmeister indessen fortgezogen war, 
Bartelsen^^) willig gemacht, „das Geschäft des Musikdirektors 
zu übernehmen."

Trautvetter hat sich ersichtlich wieder alle Mühe gegeben, 
etwas Gutes zu Stande zu bringen und das ist ihm auch, nach 
den Programmen zu urtheilen, recht gut gelungen. Mit inanchen 
Schwierigkeiten muß er freilich zu kärnpfen gehabt haben, denn, 
während früher die Abendunterhaltungen im Oktober ihren Einfang 
zu nehmen pflegten, kam es jetzt erst am Z. Januar zu der ersten 
Aufführung und zwar geschah das im Saale des großen 
Rlubbs. Damit beginnt denn der Verein seine Wanderjahre; 
wir sehen ihn, wenn es überhaupt zu Aufführungen kommt, von 
einem Lokal in's andere gerathen, ohne daß er eine bleibende 
Stätte findet, warum aber das Gymnasium seine Räume nun 
nicht mehr hergab, darüber sagt unsere (Quelle uns nichts.

Gleich im folgenden Jahr scheint Alles aus den Fugen ge­
hen zu wollen. <E$ wird im Tagebuch wohl verschrieben, daß 
Moraweck zum anordnenden, w estermann zum kassaführenden 
Vorsteher und Bart elfen zum Musikdirektor gewählt worden, 
sowie daß in der Kasse in Summa ein Rest von s0 Rbl. auch 
5s Kop. vorhanden sind, — von sonstigen, namentlich musikali­
schen Dingen erfahren wir aber nicht so bald wieder etwas, denn 
im Tagebuch gähnt uns eine Lücke von drei Jahren ent­
gegen.

31) 25 art elfen war Organist an der Trinitatiskirche vor Postel.
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Die nächste Eintragung datiert vorn Oktober Ц828. Wie­

derum ist es der unermüdliche, alte Trautvetter, der sich der 
verfahrenen Sache annimmt. Er veranlaßte die Wahl neuer 
Vorsteher — Maczewsky wurde zum Anordnenden erwählt — 
und „um Leben und Thätigkeit in den Vereiri zu bringen", wurde 
eine Neihe von Vereinbarungen getroffen, u. A. die, daß im No­
vember im ^ause des Dr. Bielenstein mit den musikalischen 
Unterhaltungen begonnen werden sollte.

wir sehen aus den Aufzeichnungen, daß in den fünf statt­
gehabten Unterhaltungen dieses Wahres wieder durchweg gute 
Musik gemacht worden ist, wobei bemerkt werden muß, daß jetzt 
auch der Männergesang mehr als früher kultiviert wurde; denn 
„Lieder für vier Männerstimmen" sind auf den meisten Abenden 
vertreten, wieder aber blieb es bei diesem einmaligen Anlauf: 
auf der nächsten Konferenz im Oktober Ц829 waren nur fünf 
Mitglieder erschienen, die Vorsteher legten ihr Amt nieder, ohne 
daß sie Nachfolger bekamen und das Protokoll wurde von dem 
„provisorischen Bewahrer" Gustav Lutzau unterschrieben.

Noch erfahren wir aus dieser Zeit beiläufig, daß es den 
Mitgliedern des Vereins unbenommen sein soll, „sich an die 
etwaigen musikalischen Aufführungen der Akademie des Gymnasii 
illustris" anzuschließen. Der noch vor Kurzem so sehr selbständige 
Verein konnte also im besten Falle gewissermaßen ein Anhängsel 
des Gymnasialchors genannt werden

Aus dein Zahre ^830 wissen wir auch nur sehr wenig. Es 
wurde wohl die Bestimmung getroffen, daß der Donnerstag 
der Tag der Unterhaltungen sein folle32 33); ob aber solche zu Stande 
gekommen sind oder nicht, darüber schweigt das Tagebuch leider.

32) Ls ist nicht uninteressant, hieraus zu ersehen, daß eine solche musikali­
sche Vereinigung außer unserm Peretti. damals existierte und zu bedauern, 
daß darüber sonst nichts in Erfahrung zu bringen ist.

33) von da an scheint dieser Wochentag als der traditionelle für die Musik­
abende des Vereins gegolten zu haberr und beibehalten zu sein; für die 
Proben der Liedertafel ist er es — mit einer ganz kurzen Unterbrechung 
— bis heute geblieben.

Vom Zahre drauf steht nichts weiter zu lesen, als die klein­
laute Bemerkung: „in diesem Jahre fand keine musikalische Unter­
haltung statt".
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Lin Beschluß des nächsten Jahres bestimmt zwar, daß man 

sich „jeden Donnerstag zur musikalischen Unterhaltung in der dazu 
sehr geeigneten Wohnung des Lserrn Raufmann Samuel Tod­
leben versammeln solle", ob das geschehen ist, wissen wir indeß 
wiederum nicht.

s833 wird das Tagebuch ein klein wenig mittheilsamer: in 
den Zimmern des Schlosses sollen von Zeit zu Zeit, „nach Maß­
gabe dessen, wie Gesang und andere Musikstücke gehörig^ vor­
bereitet sein würden" Ausführungen stattfinden. Daß solche dieses 
Mal auch wirklich zu Stande gekonunen sind, erfahren wir aus 
einer spätern gelegentlichen Notiz, nicht aus dem Tagebuch, 
welches nach der üblen Gepflogenheit der letzten Jahre darüber, 
wie über alles Andere Schweigen beobachtet.

Das Jahr j(83^ ist in ihm gar durch ein leeres Blatt ver­
treten.

2tu5 dem folgenden Jahre — |835 — hören wir aber mehr 
und für unsere Zwecke wichtigeres.

Nachdem der Beschluß verzeichnet ist, wieder „(Quartett­
Unterhaltungen" — Streichquartette sind gemeint — abzuhalten, 
heißt es weiter: „Da nun aber die Näume des Schlosses für die­
ses Zahr nicht abgelassen werden können, so soll die Gesellschaft 
des großen Rlubbs" — also wieder einmal ein Lokalwechsel — 
„darum angegangen werden, den: musikalischen Verein den großen 
Saal für jeden Donnerstag 2lbend zu seinem ausschließlichen Ge­
brauch anzuweisen um daselbst die musikalischen Abende des 
Vereins und der mit derselben verbundenen Medertafel 
abhalten zu können.

Zunr ersten Mal und ganz unvermittelt tritt uns hier Name 
und Begriff der Liedertafel entgegen. Aber grade daraus, daß 
von ihr an dieser Stelle als von etwas Bekanntem gesprochen 
wird, läßt sich mit Sicherheit entnehmen, daß sie schon vordem 
bestanden hat und zwar wie ausdrücklich gesagt wird, verbun­
den mit dem musikalischen Verein. Rechnen wir dazu, daß gleich 
darauf im Tagebuch davon die Rede ist, daß „mehrere Mit­
glieder der Liedertafel" zu ordentlichen Stiftern aufgenom­
men werden, so geht daraus hervor, daß die Liedertafel im Jahre 
18^5 nicht sowohl eine Neubegründung, als vielmehr 
eine Wiederbelebung, eine ^regeneration erfahren hat. Ls 
heißt ja auch in dem betreffenden beschließenden Protokoll von.
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1845 dem entsprechend, die Liedertafel solle „wieder" in's Leben 
gerufen werden, wenn also die Mitauer Liedertafel im laufen­
den Jahre 1895 ihr 50jähriges Bestehen feiert, so kommt sie da­
mit, genau genommen, zu spät; denn bestanden hat sie nachweis­
lich schon vor 6 0 Jahren.

Jm Jahre 1836 scheint es wohl zu einigen musikalischen Auf­
führungen gekommen zu sein, — klar geht es indeß aus unserer 
(Quelle nicht hervor, wie denn überhaupt das Lückenhafte in der 
Führung des Tagebuchs überhand nimmt.

Im Jahre 1837 wurde Trautvetter zum Musikdirektor ge­
wählt und noch einmal gab sich der alte Musikenthusiast alle 
Mühe, etwas zu Stande zu bringen; seine eifrigen Bemühungen 
scheiterten aber „an dem Mangel ausübender Mitglieder und an­
derer Musiker". Auch im folgenden Jahre ist wohl von Beschlüssen 
die Bede, nicht aber von zu Stande gekommenen Musikabenden 
Ebenso werden 1839 wieder einmal paragraphenreiche Beschlüsse 
verschrieben, deren erster lautet: „es sollen im Laufe des winters 
20 (Quartettabende in Verbindung mit der Liedertafel bei Todleben 
veranstaltet werden", ob aber etwas von all' den frisch gefaßten 
Beschlüssen ins praktische übersetzt worden ist, darüber erfahren 
wir nichts. Anzunehmen ist eher, daß es nicht geschehen ist, 
denn es folgt nun unmittelbar darauf die allersterilste Zeit, wo 
Frau Musika gänzlich aus Mitau entflohen zu sein scheint, wir 
finden im Tagebuch nichts weiter notirt, als:

Ц84О.
Pause in den musikalischen Unterhaltungen.

Ж-
Keine musikalischen Unterhaltungen.

1842.
Keine Musik.

1843.
Keine Musik.

1844- 
Keine Musik.

Mit diesem betrüblichen Facit, diesem fatalen non possuinus 
schließt zugleich die erste Epoche unsres musikalischen Vereins. 
Man könnte sie, soweit überhaupt Musik getrieben wurde, die 
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instrumentale Periode nennen, wie die zweite die vofale34), 
denn durchaus vorwiegend, wenn auch nicht ausschließlich, waren 
die musikalischen Bestrebungen diesen resp. Richtungen entsprechend. 
Das im Anfänge so lebhafte, reiche, mit fast durchweg klassischem 
Programm arbeitende Vereinsleben erhob sich zwar später wieder­
holt zu neuen Anläufen. Der oft beregte Mangel an Interesse 
aber und wohl auch an Linmüthigkeit — welcher letztere Mangel 
ja leider unsere Spezial-Lrbsünde zu sein die zweifelhafte Ehre 
hat — ließ immer wieder diese versuche fruchtlos verpuffen. Wohl 
ist es ja möglich, daß es vielleicht auch in scheinbar sehr inusik- 
armer Zeit das eine oder andere Mal zu Musikaufführungen ge­
kommen ist, um so mehr wäre es dann zu bedauern, daß nichts 
davon dem Tagebuch anvertraut worden ist; in den Zügendjahren 
des Vereins geschah das, wie wir gesehen haben, sehr gewissen­
haft. Nachdem also dazwischen schon mehrfach Pausen von einem 
oder einigen Zähren eingetreten waren, in denen garnichts notiert 
wurde, erstreckt sich zum Schluß diese musikalische ^eere auf un­
unterbrochene fünf Zahre, von 1(840 bis 1(845. — Dieser ganzen 
Periode von 1(81(9 bis 1(845 kann man füglich nur den zweiten 
Theil jenes bekannten Spruchs als Devise zusprechen: discordia 
dilabuntur res magnae.

34) postel sagt darüber in seinem vortrage zur Feier des 50jährigen Be­
standes des musikalischen Vereins im Zahre t86y: „Da die Znstrumental- 
musik nicht mehr gedeihen wollte, — die alte Garde war ausgestorben 
oder kampfunfähig geworden, — so richtete sich nun das Hauptaugen­
merk auf den Männergesang".



Zweiter Theil.
XOie wir sahen, so geht aus mehreren Bemerkungen des „Tage­

buchs" deutlich hervor, daß schon vor 8^ 5 die Liedertafel in 
Mitau bestanden hat. Der vierstimmige Männergesang war ja 
schon innerhalb des inusikalischen Vereins, wie aus den Program­
men für die Abendunterhaltungen der ersten Jahre erhellt, von 
Anfang an gepflegt worden, nur trat er da vor dem Instrumen­
talen zurück. So wird denn wohl und zwar schon vor 835, 
wo von der Liedertafel als von etwas Bekanntem gesprochen 
wird, ein Kreis von Männern Mitaus zur ausschließlichen pflege 
des Männergesanges zusammengetreten sein, der aber doch zugleich 
im integrierenden Zusammenhangs mit dem musikalischen Verein 
stand. Obgleich die uns zu Gebote stehenden Nachrichten darüber 
nicht grade klar und sogar theilweise sich widersprechend sind, so 
sehen wir doch aus Willem, daß das Verhältniß der beiden Grup­
pen von Musikfreunden, welches später bei der Neubegründung 
der Liedertafel feste Gestalt annahm, auch früher schon vorgebildet 
war. Unter dem 29. September ^835 fanden wir im „Tagebuch" 
die Nachricht von Abendunterhaltungen „des musikalischen 
Vereins und der mit demselben verbundenen Lieder­
tafel"; gleich darauf ist die Notiz zu lesen, daß „mehrere Mit­
glieder der Liedertafel zu ordentlichen Mitgliedern des Vereins" 
aufgenommen wurden, woraus wieder ersichtlich wird, daß damals 
beide Verbände sich nicht identifizierten und J853 sollen „Ouartett- 
abende in Verbindung mit der Liedertafel" stattfinden. In jedem 
Falle also war schon ein, wenn auch vielleicht nur loser Zusammen­
hang zwischen beiden Musik pflegenden Gesellschaften vorhanden.
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Mit dem Jahre nun, nachdem eine so lange dauernde 
musikalische Stille in Mitau geherrscht hatte, erwachte man zu 
neuem und dieses Mal längerm Leben. „Am Februar 
faßten di e noch vorhandenen Mitglieder des musika­
lischen Vereins, um den Männergesang in Mitau 
nicht gänzlich untergehen zu lassen, den Beschluß, 
die Mitausche Liedertafel, mit neuen Kräften ver­
stärkt, mieikev ins Leben zu rufen."

Auf dieser selben Versammlung, die also als die konstituie­
rende anzusehen ist, wurde zugleich eine Anzahl von Bestimmungen 
entworfen und genehmigt, aus deren erster sofort klärlich hervor­
geht, daß nun die Liedertafel sich entschieden als Theil, oder 
wenn man lieber will, als L rbn achfolgerin des musika­
lischen Vereins betrachtet wissen will. Dasselbe beweist auch^ 
um das gleich hier anzuführen, ein Anwortschreiben Maczewskvs 
an den Gouvernementschef vom 28. September [8^, in welchem 
er sagt, daß „eine Liedertafel in Mitau als eine besondere Ge­
sellschaft nicht in's Leben getreten sei, sondern hier lediglich als 
musikalischer Verein existiert, der seit s8sd urit hochobrigkeitlicher 
Bestätigung besteht; zum Beweis wessen die bestätigten Statuten 
angeschlossen werden."

Der erste Statutenentwurf, der in manchen Punkten eine­
uns befremdlich scheinende Fassung hat, lautet folgendermaaßen:

b
Die Mitauer Lied ertafel ist ein Theil des musi­

kalischen Vereins. Die Statuten dieses Vereins gelten auch 
für die Liedertafel.

2.
Jedes Mitglied des musikalischen Vereins iftA 

wenn es will, ohne weiteres Mitglied der Liedertafel.

5.
Diejenigen Sänger, welche nicht Mitglieder des musikalischen 

Vereins sind, sollen zum Beitritt aufgefordert und im Falle ihrer 
Einwilligung zu ordentlichen Mitgliedern des Vereins aufgenom­
men werden.
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4-
Die Liedertafel versammelt sich alle Tage. Hauptsache 

indeß sind die häuslichen Hebungen. Zum Behufe derselben 
spaltet sich die Liedertafel in einzelne (Quartette, die 
wenigstens alle acht Tage ein paar Stunden den Hebungen 
widmen.

5.
Die Liedertafel wählt ans ihrer Mitte zwei Dor= 

fteher und einen Musikdirektor; die ersteren zur Besorgung 
aller ökonomischen und sonstigen Angelegenheiten, den letztern zur 
Leitung des Gesanges bei den Versammlungen der Liedertafel.

6.
Die beiden Vorsteher lassen sich zunächst die Ausmittelung 

eines passenden Lokals zu den Versammlungen der Liedertafel 
angelegen sein und bestimmen nach approximativer Berechnung 
— unter Berücksichtigung der etwaigen ^lusnahmen — den jähr­
lichen Beitrag eines jeden Mitgliedes.

7.
Der Musikdirektor führt bei der Liedertafel den Vorsitz, wählt 

die bei Tafel zu singenden Lieder, giebt den Grundton nach der 
Stimmgabel an und leitet den Gesang nach der Partitur. Die 
Musikalien des Vereins hat er an die einzelnen (Quartette zu den 
nöthigen Hebungen zu vertheilen. Zur Aufbewahrung der Musi­
kalien, zur Besorgung der nöthigen Abschriften und dergl. ist es 
ihm freigestellt, sich aus den Mitgliedern einen Gehülfen zu wählen.

8.
Zu Mitgliedern der Liedertafel können in der ^olge auch 

Freunde der Musik, wenn sie auch nicht singen, als Zuhörer 
unter Entrichtung des jährlichen Beitrages ausgenommen werden.

Daß ein Jurist diese Statuten entworfen oder doch geschrie­
ben hat, zeigt die juridische Schlußfloskel:

„Salvis articulis additionalibus.“
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23ei der nun folgenden Mahl der Vorsteher gingen als ge­

wählt hervor die Herren Staatsrath Ebeling und Sekretär 
Teichert. „Direktor drs Gesanges" wurde Fr. Maczewsky^s).

Mie die beiden erstgenannten l^errn sich in den betreffenden 
Funktionen theilten, ist nicht gesagt; jedenfalls waren, wie die 
Folgezeit lehrt, die Benennungen „anordnender" und „kassafüh­
render" Direktor aus dem musikalischen Verein herübergenommen 
und beibehalten worden. Die Aufzeichnungen im „Tagebuch" 
welches letztere selbst auch die Liedertafel erbte, sind jedoch von 
da an längere Zeit hindurch alle von ein und derselben Ljand 
und zwar der Maczewskys. Darin folgte man also nicht 
den Traditionen des alten Vereins, denn dort hatte der jedes­
malige anordnende Vorsteher die Verpflichtung, das Tagebuch 
zu führen und hatte es auch stets gethan, so weit es überhaupt 
geschehen war. Maczewskv war aber Musikdirektor und hat 
das Tagebuch f5 Jahre lang geführt. Zn späterer Zeit hat 
denn wieder die ursprüngliche chronikalische Tagebuchführung 
Seitens des Anordnenden Platz gegriffen — leider zu Zeiten in 
gar zu flüchtiger, abgekürzter Form.

Zn Befolgung des puitft 4 des Statutenentwurfs wurde 
nun das Personal der Sänger in drei Sektionen getheilt und 
jeder Sektion ein leitender Vorstand gegeben. Die Leitung der 
ersten Sektion übernahm Bartel sen, die der zweiten Stamm, 
die der dritten Maczewsky selbst.

war die Versammlung vom 4. Februar als die konstituierende 
anzusehen, so ist der 8. März insofern als Stiftungstag 
zu betrachten, und auch de facto von Haus aus als solcher 
betrachtet worden — das zeigt schon die erste Zahresfeier am 
8. März j846 — als da die erste Liedertafel abgehalten 
wurde. Das geschah im Saale des „Rurifchen Hauses" bei 
Zehr. Der Mitgliedsbeitrag war vorher auf vier Bubel fest­
gesetzt worden.

35) Siehe Anmerk. \5. Daß gerade Ma czewsky den hervorragendsten 
Antheil an der Reconstruktion der Liedertafel genommen stat, ist durch 
mündliche Mittheilungen solcher Personen, die die damalige Zeit noch 
mit erlebt haben, bezeugt; außerdem wird er später geradezu als 
„Gründer der Liedertafel" bezeichnet.
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Leider hat man von dem Einträgen einer Programms ins 

Tagebuch, wie es früher, namentlich von Trautvetter, so genau 
geübt wurde, abgesehen, wenn es doch wenigstens bei Gelegen­
heit dieser ersten Liedertafel geschehen wäre. Wie gerne wüßten 
wir, was unsere Väter damals gesungen haben! Daß in diesem 
ersten Dahre der Liedertafel auch schon passive Mitglieder hinzu­
getreten sind, dar sagt uns das Tagebuch. Aber so karg war 
man mit solchen Eintragungen, daß es nur heißt: nach § 8 der 
Statuten waren nach Entrichtung des Beitrages „mehrere Per­
sonen" beigetreten. Die Nameri werden uns verschwiegen.

3m Laufe des Jahres wurde?! acht Liedertafeln abgehalten. 
Zu einer derselben, am 2^. Zanuar Ц8^6, wurden „die Familien 
der Mitglieder" hinzugezogen und „mehrere Mitglieder der Rigaer 
Liedertafel beehrten sie mit ihrer Gegenwart".

Die meisten Tafelabende fanden im paulischen Saale — 
dem spätern Schirkenhöferschen und jetzigen Aruschoklokale — statt. 
Diesem Lokale ist denn die Liedertafel die längste Zeit treu ge­
blieben: nach verschiedenen Rückfällen zu Zehr oder dem Rlubb 
kehrte sie immer wieder zu Pauli zurück, bis sie in später Zeit 
erst dem Gewerbeverein ihre Neigung zuwandte.

Das erste Lebensjahr der neuerstandenen Liedertafel ?nuß ein 
frisch pulsierendes gewesen sein und daß es ihren Leistungen nicht 
an Anerkennung gefehlt hat, zeigt die Aufzeichnung vom 8. März 
f8^6, in der es heißt: „Am heutigen Tage, als am 3 ah res­
tage der Liedertafel, versammelten sich sämmtliche Mitglieder 
des musikalischen Vereins im Paulischen Lokal. Nachdem das 
Direktorium den Mitgliedern für ihre Theilnahme und den be­
wiesenen herzlich guten Willen gedankt hatte und den Wunsch 
der Fortdauer der gedeihenden Liedertafel ausgesprochen, wurde 
zur Wahl neuer Direktoren geschritten; sie fiel auf Ebeling, 
Schm öl ling und Fr. Maczewsky". hierauf fand die 
9. Liedertafel statt, bei welcher „die Sänger durch die übrigen 
Herren Mitglieder und zuhörenden Theilnehmer" — das waren 
also die passiven nach gegenwärtiger Nomenklatur, die bei dieser 
Gelegenheit in eine für die Sänger so angenehme Aktivität tra­
ten — „durch eine gastliche Bewirthung geehrt und der Musik­
direktor Maczewsky auch durch ein ihm übermitteltes vom l^errn



Staatsrath Dr. 23urfy36) verfaßtes, von der Liedertafel gesunge­
nes Gedicht erfreut und beglückt wurde".

36) Aarl Burfy war geboren ;79i, studierte in Berlin und Dorpat, pro­
movierte hier \s\5 zum Dr. mecl., war Arzt in UTitau und von 18*19 
bis 1866 zugleich Medizinal-Inspektor. Er war nicht allein ein gescheid- 
ter Arzt, sondern ein liebenswürdiger und bei seinem kernigen ksumor 
allgemein beliebter Mann. Für alle Wissenschaft und Kunst begeistert, 
war er auch als Musiker und Dichter ausübend thätig. Er starb (870.

Zugleich mit Bursy trat im Jahre 1832 in den Verein Ferdi­
nand Iohannes Wiedemann, geb. 1805 in Kapsal. Dieser nach­
her so berühmte Sprachforscher und ordentliche Akademiker war von 
1830 bis 1837 wissenschaftlicher Lehrer am Mitauschen Gymnasium. Lr 
starb in Petersburg im December 1887.

Auch im zweiten Jahre der Liedertafel kam es zu acht Tafel­
abenden; im Oktober s8H7 aber faßte man den Beschluß im Laufe 
des winters sechs Liedertafeln abzuhalten.

3it dasselbe Jahr s8H7 fällt auch die Begründung einer 
„kleinen Singakademie" die mit der Liedertafel einerseits 
und dem musikalischen Verein anderseits im engsten Zusammen­
hänge stand; dieses wird schon daraus ersichtlich, daß der Vor­
stand sowohl, wie die Rasse gemeinschaftliche waren.

Am 30. Oktob er Ц 8^7 nämlich wurden folgende Beschlüsse 
gefaßt: „wöchentlich, mit Ausnahme der Sommermonate, soll 
am Montag Abend im paulischen Saale eine Versammlung der 
ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder des Vereins unter 
Zuziehung gesangkundiger Damen stattfinden um Ouartett- und 
andere Musik einzuüben und auszuführen. Für diesen, die Hoff­
nung der Begründung einer kleinen Singakademie des musika­
lischen Vereins in sich schließenden Zweck sollten die musikalischen 
Mitglieder sich Montags um б Uhr zu den Proben unter Leitung 
des ^errn Bartelsen versammeln; um 8 Uhr könnte dann — 
bei gehörig ein studierten Sachen — die allgemeine Versammlung 
stattfinden. Zur Bestreitung der Rosten des Lokals, der Beleuch­
tung u. f. w. würde ein jedes Mitglied einen Aubel beitragen." 
— — Nachdem nicht nur die meisten Mitglieder der Liedertafel 
mit ihren Familien, sondern auch noch andere gesangkundige 
Damen ihren Beitritt erklärt hatten, beschloß der Verein bei dem 
Mangel eines tauglicheu Rlaviers ein Schrödersches pianoforte 
von Lserrn Samuel Todleben für ^50 Abl. zu kaufen," davon
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200 Nubel sofort aus den Mittelu des Vereins bezahlt wurden. 
„5 omit trat die Sing-Akademie ins Leben am {. De­
cember s 8 H 7 ".

Ls war somit wieder einmal ein lobenswerther Anlauf ge­
nommen, mehr für die Musik in Mitau zu thuu, als seit lange 
geschehen war. Leider kommen wir dabei gleich wieder in die 
Lage, höchlich bedauern zu müssen, daß unsere (Quelle uns im 
Stich läßt und wir in Folgendem nur sehr Fragmentarisches oder 
auch gar nichts über Gedeihen oder Nichtgedeihen dieser „Sing­
Akademie erfahren. Ls muß aber angenommen werden, daß ihre 
Thätigkeit wenig intensiv gewesen und bald aufgehört haben 
muß, denn drei ^Zahre später ist, wie wir bald sehen werden, 
davon die Nede, daß die Sing-Akademie wieder ins Leben tre­
ten solle.

Indessen arbeitete die Liedertafel parallel mit ihr weiter. 
Ls wurde jetzt und noch eine Reihe von Jahren hindurch stets 
auf dem Stiftungstage am 8. März die Rechnungslegung 
sowie die Neuwahl des Direktoriums vorgenommen. Auf einer 
„ad hoc berufenen Versammlung" am 5. April s8H8 wurden 
verschiedene im Namen mehrerer Mitglieder von Dr. Schmidt 
eingebrachte Proportionen angenommen, von denen wir die fol­
genden namhaft machen wollen:

„Die Proben der Liedertafel finden präcis um 7 Uhr Abends 
am Donnerstage statt. Ls wird nicht gewartet bis sich eine 
gewisse Anzahl von Sängern eingefunden hat, sondern mit den 
anwesenden unbedingt um t Uhr angefangen."

„Die Soloparthieen bei den Aufführungen der Liedertafeln 
und der Sing-2lkadernie müssen von denjenigen Sängern, denen 
sie vom Musikdirektor übergeben werden, ohne Weiteres über­
nommen werden."

Als aktive Mitglieder können n u r s о l ch e ausgenommen 
werden, welche die ersten Llemente des Gesanges über­
wunden haben, worüber die Beurtheilung nur dem Musikdirektor 
zusteht. Unberufene Linmischung in die Leitung der 
Musikstücke und während der proben ist als störend ausge­
schlossen."

Recht schneidige Paragraphen! man wird wohl seine trifti­
gen Gründe dazu gehabt haben, solche Gesetze zu schaffen. Im 
übrigen können wir Lpigonen nicht ganz den frommen Wunsch 
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unterdrücken, daß man den einen oder andern dieser strammen 
Bestimmungen noch heutzutage als zu Recht bestehend festhielte.

3n den beiden folgenden Jahren, und }850, sind wie 
seit H8^7, sechs Liedertafeln abgehalten worden.

Das letztgenannte Jahr ist für die Liedertafel, wie überhaupt 
für das gesammte Musikleben Mitaus in sofern ein epochemachendes, 
als da der Mann in den Verein trat, dessen Namen jedem Musik­
freunde unsrer Stadt theuer sein muß: pofte!.37 *) Sein achter 
Rünstlersinn, seine Energie und Ausdauer brachten das zu Wege, 
was bisher nur für kurze Zeit, oder auch nach wiederholten An­
sätzen gar nicht gelungen war, eine wirkliche Neubelebung von 
vokal- und Instrumentalmusik. Unter seinem Uommandostab 
lebte die Musik ein wirkliches Leben von längerer Dauer, als 
alle vorangegangenen versuche es vermocht hatten.

37) Rud0 lf Poftet war geboren am 20. Alai i820 zu Parchwitz in 
Schlesien.

3S) Amad eus Maczewsky, geb. ^828, stud, in Dorpat Jura цеад—52, 
Cand. jur., war erst Sekretär des Kurl. Vberhofgerichts, dann Musik­
direktor zu Bergen in Norwegen, hierauf zu Kaiserslautern, woselbst 
er |8?9 starb. (Er war ein Sohn Fr. Maczewsky's.

Nachdem am 5. Oktober s850 „an den musikalischen Verein 
die Aufforderung ergangen war, die Thätigkeit der Sing­
Akademie unter der Leitung des Lserrn Postel wieder­
um ins Leben treten zn lassen," wurden desbezügliche weit­
gehende Beschlüsse gefaßt über die Proben, die Abonnements, 
einzuführende Gäste etc.

Ls gelang Postel nicht nur Sänger und Sängerinnen „ziem­
lich f00 an der Zahl", wie er selbst in seinem „Bericht zum 
2. December J869" sagt, zu beschaffen, sondern auch „aus allen 
eben vorhandenen civilen und militärischen Kräften" ein Orchester 
zusammenzustellen, welches, wenn es auch „oft ein recht bunt zu­
sammengewürfeltes war", so doch sehr bsörenswerthes leistete. 
An damaligen Znstrumentalkräfterr zählt Postel 1. c. folgende 
auf: „Amadeus Maczewsky3^) und Dr. Schiemann stan­
den an der ersten Violine, pastor Schulz bei der Bratsche, Kuhn 
spielte mit bekannter Meisterschaft das Cello, pastor Neander und 
Dr. Metz bliesen Flöte, Anton Meyrer schlug die Pauken, die bei­
den hiesigen Musikchöre, Schauberg und Zakobsohn lieferten

3
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die Bläser. Ls stimmte zuweilen nicht ganz rein, aber die kleinen 
unvermeidlichen Mängel wurden mit dem Mantel der christlichen 
Liebe zugedeckt."

Am 8. März und jo. Mai (85( fanden die ersten 2luffüt)= 
rungen der Sing-Akademie statt. Die Programme dieser und 
aller sonstigen von Postel geleiteten Konzerte sind uns aufbe­
wahrt und sind im Anhänge wiedergegeben. Das Lokal war 
jetzt wieder der Saal des großen Klubbs.

Auch aus den folgenden Jahren bis (856 incl. ist uns durch 
das Tagebuch das Blühen der Sing-Akademie bezeugt. Don da 
bis Lnde (858 fehlen darüber Aufzeichnungen; Aufführungen aber 
und zwar sehr gelungene fehlten nicht, wie aus den unten ange­
schlossenen programmen hervorgeht und wie auch z. B. der Schrei­
ber dieses das bezeugen kann, da er sich jetzt noch mit Freuden dessen 
erinnert, in jener Zeit z. B. in der Rombergschen „Glocke" 
und im „Stiftungstag" von Otto mitgewirkt zu haben. Postel 
spricht in seinem Bericht u. A. auch von dem „großen Gewinn, 
der dem Verein in dem jungen Kunstnovizen Sa bi fern39) leider 
nur für wenige Jahre, erblühte" und von dem Genuß, den sein 
erstes Auftreten im „Johann Huß" gewährte. Sadikows Tenor 
war in der That unvergleichlich schön; selten nur findet man 
solche Stimmmittel.

39) Alexander Sadiko w, geb. in Mitau 1827, war Buchhalter im Ka- 
meralhof und Expeditor am Stadtmagistrat. Er starb i860.

Liedertafel und Sing-Akademie gehörten entschieden zusammen, 
ähnlich wie früher der musikalische Verein und die Liedertafel und 
in unseren Tagen der „Philharmonie" genannte gemischte Thor 
mit ihr: das Direktorium war ein und dasselbe bei beiden Ge­
sellschaften und die Kasse wurde zwar gesondert geführt, aber 
von demselben Direktor.

3m Sahre (852 übernahm Postel auch die musikalische Lei­
tung der Liedertafel und hat sie fast ununterbrochen bis (885 
beibehalten. Für das erstgenannte Sahr wurde die Zahl der 
Liedertafeln auf fünf incl. Stiftungstag festgesetzt. Aber im 
Sahre darauf schon muß es mit der Theilnahme recht schwach 
geworden sein, denn „die Frage ob in diesem Winter regelmäßige, 
öffentliche Liedertafeln sein sollten, wurde mit (4 gegen 6 Stirn«
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inen verneint." Trotzdem sind faktisch zwei Liedertafeln zu Stande 
gekommen, auf deren einer am Stiftungstage, „ein silberner Pokal, 
Ser dem Verein zugehört, eingeweiht wurde." Mit diesem jDokal 
soll es sich so verhalten haben, daß ihn ein Mitglied, Anton 
Meyrer, zum Geschenk erhalten und von sich aus dem Verein 
dediziert hat.

den beiden folgenden Jahren hat man je vier Lieder­
tafeln zu Stande gebracht; ebenso J855, wo aber außerdem noch 
„zu Ehren der Frau Torpsgeneralin von Sivers mit Zuziehung 
der Familien der aktiven Mitglieder am |8. November eine Lieder­
tafel abgehalten wurde."

Am 25. Mai |856 „war der Verein thätig bei einem Fackel­
zuge, den die Bürgerschaft Mitaus Sr. Majestät dem Raiser 
Alexander II während seiner Anwesenheit hierselbst brachte. 
Der ^err Oberlehrer Pfingsten") hatte das Lied, welches Sr. 
Majestät bei dieser Gelegenheit überreicht und vorgesungen wurde, 
gedichtet und der bjerr Gouv.-Fiskal Maczewsky komponiert." 
Ls lautet wie folgt:

f?etl Dir, Herr, Du SegensxenSer! 
'velchen über weite Länder 
Gott zum Schirm und Hort gesetzt.
Deine Heere todesmuthig 
Hielten auf der lvahlstatt blutig 
Rußlands Ehre unverletzt.

Dank, o Herri dem Kriegesgrimme 
Halt gebeut die Herrscherstimme 
Und der Schlachtendonner schweigt. 
Und zum vielersebnten Frieden 
Hast dem Feind, dem Kriegesmüden, 
Selbst Du Deine Hand gereicht.

40) Ernst 21 u g u ft p f i n g ft e it, geb. 1806 in Hannover, gestorben ^856 
in Ulitau als Mberlehrer der deutschen Sprache am Gymnasium. Gewiß 
haben wenige Lehrer unsres alten Gymnasiums bei ihren Schülern so 
ungetheilte Liebe und Verehrung genossen, wie er. Zugleich war er bei 
seinen seltnen Gaben und mit seinem unvergleichlichen Humor ein aus­
gezeichneter Gesellschafter und auch als solcher in allen Kreisen unsrer 
Stadt von großer Beliebtheit. In den Verein war er schon im Jahre 
Ц859 getreten.

3*
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Deiner Völker heißes Liehen 

■Hebt empor 311 Himmelshöhen 
Dankgebet und Iubelklang, 
Scgeitfpenber, Lriedensbringer! 
Groß erscheint der tveltbezwinger, 
Größer, wer sich selbst bezwang.

ZKit diesem schwungvollen Raiserliede unsres Pfingsten 
schließt das Vereinsjahr und schließen die dankenswerth ausführ­
lichen Aufzeichnungen Dr. Schmidts, der fünf Jahre hindurch 
das Protokoll geführt hat; es schließt damit aber auch leider 
zugleich eine gute schaffensfreudige Sangeszeit und es folgen wie­
der die magern ^Zahre.

Gleich auf der Jahresversammlung im September s856 heißt 
es: „Ls wurde beliebt, in diesem Jahre keine regelmäßigen, son­
dern nur etwaige außerordentliche Liedertafeln abzuhalten". Sonst 
erfährt man von diesem Jahr nur noch, daß am 8. März s857 
auf dem Stiftungstage „nicht wenig gesungen und noch mehr 
getrunken wurde", von der nächsten Jahresversammlung wird 
uns die Runde, daß „da keine Liedertafel zu Stande kam, der 
Rest der Rasse nicht ausreichte, den Vereinsdiener Mayborn^H zu 
gagieren" und bei einer Anfrage durch Zirkulär „ob Liedertafeln 
stattffnden sollten, erklärten sich nur 3 Tenöre gegen Bässe da­
für". Für f858 finden wir dann wieder die Bestimmung, daß 
wie früher vier Liedertafeln sein sollen und daß am November 
die 65. Liedertafel stattgefunden hat.

Seit dem 8. März s849, wo die 29. Liedertafel abgehalten 
wurde, ist im „Tagebuch" eine fortlaufende Zählung der Tafel­
abende unterblieben und seitdem nur gesagt: es sollen so und so 
viel Liedertafeln stattfinden. Gb sie so programmmäßig zu Stande 
gekommen sind, ist jetzt nicht mehr zu entscheiden und ob bei die­
sen unsichern Angaben bei der Zählung nicht Fehler mit unter­
gelaufen sind, läßt sich gleichfalls nicht bestimmen, wir müssen 
eben obige Zahl 65 auf Treu und Glauben annehmen und dür­
fen präsumieren, daß den Liedertäflern von 1858 noch andere 
(Quellen zu Gebote gestanden haben, als uns. von dem letzt-

4I) ITtayborn zählt zum eisernen Inventar der Liedertafel: er gehört zu 
ihr in der genannten Funktion seit der Neubegründung und war 
schon 3 Jahre vorher, seit 18^2 beim musikalischen Verein angestellt. 



genannten Jahre ab giebts im „Tagebuch", was diesen putift 
betrifft, keine Lücke mehr, — von andern punkten können wir 
das leider nicht sagen.

Vom 8- März J859 heißt es: „Der Stiftungstag wurde im 
Zehr scheu Saale gefeiert, welcher festlich dekoriert war; Ц8 Per­
sonen waren versammelt". Sonst weiß man von diesem Sahre 
nichts. Line Erwähnung hätte es doch gewiß verdient, daß am 

Januar dieses Jahres, J859, der eigentliche Begründer des 
musikalischen Vereins, der verdiente Trautvetter, hochbetagt 
hierselbst verstorben war.

Am jo. November wurde die 69. Liedertafel zur Feier des 
jOOjährigen Geburtstags Schillers abgehalten; ausnahms­
weise ist das Programm dazu erhalten (s. u.).

vom Jahre J860 findet sich außer der Direktorenwahl nur 
notiert, daß am 3. April Sadikow, der herrliche Tenor, starb.

füllte sich so auch der musikalische Verein und wie es scheint, 
auch die Liedertafel zeitweilig in Schweigen, so wissen wir doch, 
daß Frau Musika nicht ganz schwieg in Mitau.

Postel spricht in seinem mehrfach angezogenen Bericht von 
J869 darüber. Nachdem er zuerst ausgeführt, daß sehr bald, trotz 
der erfreulichen Leistungen der Sing-Akademie, die Theilnahme des 
Publikums so sehr erkaltete, daß nicht mehr die Kosten der Auf­
führungen gedeckt werden konnten, fährt er fort: „Mit der Theil­
nahme der ^örer schwand naturgemäß auch das Jnteresse der 
Sänger und die Treugebliebenen unter ihnen erinnern sich wohl 
noch der Proben des einen winters, wo wir froh waren, wenn 
von den aus den früheren zwanzig Tenoristen nachgebliebenen 
zweien, Dr. Dieterich und Sadow sky, nicht der eine noch 
fehlte. Da nun dieser Zweig des Vereins im vertrocknen war, 
mit ihm zugleich aber nicht alle Musik begraben werden sollte, so 
entstanden im Jahre J860 die Musikabende im Saale des 
Gymnasiums und nur ausnahmsweise trat der Verein noch 
zu einer größern Aufführung zusammen." Diese Abende wurden 
fortgesetzt bis zum Jahre J876, wo am 9. Februar der letzte 
stattfand. Die Programme aller dieser, sowie überhaupt sämmt- 
licher Musikaufführungen, die postel geleitet hat, sind im Privat­
besitz erhalten und uns durch die Güte der Besitzerin freundlichst 
zur Verfügung gestellt worden.
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Poftel schließt seinen „Bericht" mit folgenden Worten: „Ge­
denken wir endlich noch mit pietät der letzten Aeußerung diletan- 
tischer Vereinigung, der Schiemannschen Vuartettabende, die 
eine lange Reihe von Jahren hindurch regelmäßig wöchentlich 
noch den Rest der alten Garde versammelten. Schiemann selbst 
trennte sich erst, als seine erlahmten Finger garnichts mehr zu 
leisten vermochten, von seiner lieben Violine."

Gehören obige Notizen, streng genommen, auch nicht direkt 
in den Rahmen einer Geschichte der Liedertafel, so habe ich sie 
doch hier anführen zu müssen geglaubt, weil ein Zusammenhang 
zwischen diesen Rlusikabenden im Gymnasium und der Liedertafel 
immerhin insoweit bestand, als vielfach dieselben Personen an 
beiden Gesellschaften betheiligt waren.

Zm Zuni ^86^ wird unser „Tagebuch" ein wenig gesprächi­
ger, als es in den letzten Zähren war: man befand sich in 
emsiger Vorbereitung zum I. baltischen Sängerfest und diese 
Thätigkeit spiegelt sich in den Blättern des Buches wieder. „Zu­
folge Beschlusses der Gesellschaft wurde ein Abzeichen für die 
aktiven Mitglieder der Mitauschen Liedertafel bestimmt. Ls 
besteht aus einer kleinen silbernen Lyra auf grünblau-weißem 
Grunde." <Es ist also dasselbe, welches auch jetzt noch als Ab­
zeichen von allen Mitgliedern, auch passiven, der Liedertafel 
getragen wird, folglich seinen ursprünglichen Beruf verfehlt hat.. 
Dieses Abzeichen erhielten damals:

I. Die Sänger:
I. Tenor:

Meißner. Dörin g.
Sch aack.
IX). Meyrer.

B eck er.
II. Tenor:

Stankowicz. 
Ruhtenberg.

Lasp ar.
A. Meyrer. 
Pfeiffer.
S a d o w sky.

I. Baß:

liefe.
Neander.

v. Schlippenbach.
B u r sy, jun. 
Ruhn.

Hoppe.
Klingenberg.
Ki es e wi cz.
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Berndt.
Law ryn o w i cz.
Kymmel.
Bähr.

IL Baß:
pofte I.
A eckerle. 
Gudsche. 
Rochlitz.

II. Die aktiv en Mitglieder:
pastor Schulz.
Advocat Schmid, 
v. Rummel.

Dr. Schien: an n.
Mestermann.
Dr. Bluhm.

III. Die Herren: 
Lehrer Berndt.
Gand. Senkel.
Tischvorsteher Solzenberg

Lehrer Knopf müller aus 
Polangen und

aus Hasenpoth.
Klavierlehrer Schulz aus St. 

Petersburg
aus Vergünstigung, weil diese Herren sich unserm Verein zum 
baltischen Sängerfest anschlossen.

IV. Se. Durchlaucht, der Herr Generalgouverneur von Liv-, 
Lst- und Kurland Lürst Suworow.

V. Se. Lrcellenz, der Kurländische Herr Tivil-Gouverneur 
v. Brevern.

VI. Die Dirigenten des baltischen Sängerfestes: Kapellmeister 
Schrameck und Musikdirektor Preis."

„Am 28. Juni wurde Abends 7 Uhr die neuangeschaffte 
Fahne der Mitauer Liedertafel eingeweiht und zum Träger der 
Musiklehrer Bähr erwählt. Die Fahne ist gestickt worden von 
Fräulein Concordia Schaack nach einer Zeichnung unsres 
Mitgliedes, des Herrn Maler Döring. Für die Herbeischaffung 
der nicht geringen Mittel zur Herstellung der Fahne haben sich 
besonders interessiert die Herren Mestermann sen., von Rum­
mel und Aug. Meyrer."

„vom 29. Juni bis zum 3. Zuli ^86j währte das I. bal­
tische Sängerfest in Riga, an dem sämmtliche Mitglieder 
unserer Liedertafel Theil nahmen." —

Hier dürfte es am Platz sein, in Kurzem Einiges über die 
in diese Zeit fallende projektierte Begründung eines „deutschen 
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Sängerbundes in Rußland" zu sagen, da ja unsere Lieder­
tafel sich an dem Unternehmen betheiligte. Uns ist darüber 
Authentisches in einem separaten Aktenfaszikel erhalten geblieben.

Als Einleitung findet sich da ein Echreiberr des Dr. Förster 
in Riga vom 5. August \862, in welchem er Namens der ver­
einigten Nigaschen Gesangvereine die Ulitauer Liedertafel zum 
Beitritt zu einem in Bildung begriffenen „baltischen Sängerbünde" 
auffordert. Jn der von j) ostel konzipierten Antwort wird bereit­
willig auf den Vorschlag eingegangen, nur werden einige hier nicht 
näher zu erörternde Modifikationen vorgeschlagen. Am 25. Juni 
1865 kam es denn wirklich zur Abhaltung des I. Bundes-Sänger­
tages in Riga, der von zwölf Gesangvereinen beschickt war; von 
diesen entfielen vier auf Riga und je einer auf die Städte 
Dorpat, Fellin, pernau, Lemsal, Reval, Mitau, Gol­
din gen und St. Petersburg. In langer Berathung stellte 
man die „Satzungen für den deutschen Sängerbund in Rußland" 
fest und diese wurden dem Generalgouverneuren mit der Bitte 
um Befürwortung zur Bestätigung vorgestellt. Dieser knüpfte an 
seine Zusage die Bedingung, daß man sich nicht „baltischer" 
Sängerbund nenne und keine Abzeichen trage. Aber auch mit 
dieser Einschränkung ist es zu einer Bestätigung nicht gekommen. 
Unserer Liedertafel wird im Mai ^866 noch die Mittheilung ge­
macht, daß im Zuni desselben Jahres in Reval der II. Sänger­
tag abgehalten werden solle, damit bricht aber die ganze Ver­
handlung ab: das Aktenfaszikel ist zu Ende und das ganze stolze 
Projekt wohl der Ungunst der Zeitverhältniffe zum Opfer gefallen.

Uehren wir nach diesem kleinen Exkurs wieder zu dem Zn- 
ternum der Liedertafel zurück, so finden wir einen Beschluß vom 
December ^862, laut welchem „an den Liedertafelabenden keine 
Instrumentalmusik (Tanzmusik) von Musikbanden zugelassen werden 
und auch nicht getanzt werden solle." Dieser etwas griesgrämige 
Beschluß wurde aber bald wieder aufgehoben und im Gegensatz 
zu ihm das Tanzen sogar sanktioniert.

Am Ц. August J865 beschloß man „dem Gründer unserer 
Liedertafel Fr. Maczewsky zu seinem 50jährigen Amtsjubiläum 
einen Sängergruß zu bringen." Sehr bald darauf schon, am 
4- Oktober, starb Maczewsky und nun wurde vor: Seiten der 
dankbaren Liedertafel für ein „würdiges letztes Geleite des Grün­
ders und langjährigen Direktor" gesorgt.



Nachdem nun einige Jahre hindurch unser „Tagebuch" sich 
wieder einer großen Wortkargheit befleißigt, indem immer nur 
von der Direktorenwahl und dem Rassenbestande die Äede ist, 
hören wir, daß den Ц. März J867 die hundertste Liedertafel 
stattfand und daß auf der darauf folgenden Jahresversammlung 
die Bestimmung getroffen wurde, den Mitgliedsbeitrag für aktive 
wie für passive Mitglieder gleicherweise auf 31 /2 Rubel zu fixieren.

Dom Jahre s868 wissen wir, daß am 29. September der 
Kurländische Lserr Tivilgouverneur v. Lilienfeld zum Ehren­
mitglieds ernannt wurde.

„Am December Ц869 fand im Saale des großen Klubbs 
ein Festkonzert des Mitauschen musikalischen Dereins 
statt zur Feier des Z Ojährigen Bestehens dieses Dereins". 
weiter steht über dieses denkwürdige Ereigniß im Tagebuch nichts. 
Uns ist aber durch die Freundlichkeit einer damals — und auch 
noch jetzt — mitsingenden Dame ein Programm dieses Iubelkon- 
zerts zugegangen. Es ist mit den übrigen im Anhänge abge­
druckt.

Dom folgenden Jahre J87O ist bis zum Mktober nichts zu 
lesen und doch fiel grade auf den 8. März des Jahres der Tag 
des 25jährigen Bestehens der Liedertafel. Daß dieser Tag 
garnicht gefeiert worden sein sollte, ist gewiß viel weniger wahr­
scheinlich, als daß bei der uns schon sattsam bekannten damaligen 
Schreibeunlust unterlassen worden ist, darüber eine Mittheilung im 
„Tagebuch" zu machen. Lesen wir doch gleich darauf die Be­
schlußfassung, „bis auf weiteres keine Liedertafel abzuhalten, son­
dern nur den Stiftungstag am 8. März \87\ zu feiern," was 
etwas später dahin verallgemeinert wurde, daß „falls keine wei­
tern Liedertafeln zu Stande kommen sollten, doch stets die Feier 
des Stiftungstages aufrecht erhalten" werden solle. Bis zu die­
sem Jahre J87J, also 26 Jahre hindurch, ist der Stiftungstag 
regelmäßig am wirklichen Stiftungstage, dem 8. März, 
gefeiert worden; von da ab nicht mehr dann, sondern beliebig, 
meist im Mai. Gleich irrt nächsten Jahr wurde er am 8. Mai 
im Zehrschen Garten begangen. Dabei waren als Gäste die 
Dorsteher der Z Äigaschen Gesangvereine anwesend. „Dom schönsten 
Wetter begünstigt, gestaltete sich die Feier zu einer der anmuthigsten 
dieser Gesellschaft und endete erst am frühen Morgen."



42
Auf der Jahresversammlung von \872 wurde beschlossen, im 

Laufe des winters „drei Liedertafeln einschließlich des 
^tiftungstages abzuhalten," — und dieser Modus ist bis auf 
die Gegenwart der übliche geblieben.

Am \2. Mai J873 wurde der Stiftungstag im Saale des 
Schützenvereins begangen. „Sämmtliche deutschen Gesangvereine 
Rigas waren durch ihre Vorsteher vertreten und Frohsinn und 
Lintracht hielten die Gesellschaft wieder bis zum frühen Morgen 
zusammen."

Aus derselben Zeit findet sich nachfolgende kurze Notiz in 
unserm „Tagebuch," die nicht ohne historisches Interesse wäre, 
wenn ihre Richtigkeit bei dem Mangel sonstiger vergleichender 
(Quellen nicht dahin gestellt bleiben müßte. Ls heißt: „Seit dem 
Beginn der Liedertafel des musikalischen Vereins, d. h. vom

Februar f845 ab, also während 28 Jahren waren an diesem 
Verein Mitglieder betheiligt:

Aktive ^92
Massive 54О42)

42) Ls giebt zwei Verzeichnisse der xassiren Mitglieder, alphabetisch geord­
net, aber leider ohne Angabe des betr. Jahres in denen sie zusammen­
gestellt sind, — mithin sind sie nicht verwendbar.

Reberhaupt 532 Mitglieder."

Noch finden wir aus demselben Jahre den Beschluß „die 
erste Liedertafel versuchsweise mit Damen " abzuhalten. „Lin 
jedes Mitglied hat das Recht, dazu Damen einzuführen, muß aber 
rechtzeitig beim Vorstände ein Billet gegen Entrichtung von 75 Kop. 
lösen."

Nachdem in allen den letzten Jahren von Gesang so wenig 
und so viel von Feiern mit gemüthlichen Kneipereien die Rede 
war, ist es um so erfrischender, folgende Lpisode zu lesen, die 
zwar auch eine Feier betrifft, die aber diesmal eng mit dem 
Musikleben Mitaus in seinen besten Jahren zusammenhängt und 
durch die die Liedertafel zugleich sich selbst ehrt. Nämlich:

„Am Sonntag den 5. Oktober s875, als am Lrndtefeste, an 
welchem Tage 25 Iahre verflossen waren, seit unser Musikdirek­
tor Postel sein Amt als Organist an der Trinitatiskirche hier- 
selbst zum ersten mal ausgeübt hatte, wurde demselben durch eine
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aus der Zahl unserer Mitglieder gewählte Deputation eine Gra­
tulation des musikalischen Vereins, resp. der Liedertafel, überbracht 
und demselben gleichzeitig ein Festgeschenk, bestehend in einer großen 
Bronce-Tischuhr mit Emblemen der Musik und zwei Armleuchtern, 
gleichfalls aus Goldbronoe, überreicht. Am Vorabend dieses Festes 
war dem Jubilar bereits eine Serenade, an welcher sich sämmt- 
liche Mitglieder der Gesellschaft betheiligt hatten, gebracht worden. 
Bei Gelegenheit dieses Festes wurde dem Lserrn Musikdirektor 
Postel durch Vertreter fast aller Stände die wärmste Anerken­
nung für sein musikalisches wirken in unserer Stadt zu Theil." —

Der im Zahre vorher angestellte „Versuch" eine Liedertafel 
mit Damen zu arrangieren, muß zur Zufriedenheit ausgefallen 
sein und Einklang gefunden haben, denn jetzt — (875 — wurde 
beschlossen, wieder drei Liedertafeln abzuhalten, „zu denen auch 
Damen, durch Mitglieder eingeführt, Zutritt haben sollen". Seit­
dem ist die jährliche Dreizahl der Liedertafeln, davon 
zwei mit Damen und die dritte, der Stiftungstag, 
nur von Herren besucht, ständig geblieben.

Außer den dürftigen Notizen bei den statutenmäßigen Jahres­
versammlungen über die Wahl des Direktoriums und den jewei­
ligen Rassenbestand findet sich in allen diesen vielen Jahren von 
■(857 an nur noch die fortlaufende Nummerzählung der Lieder­
tafeln und allenfalls als Marginalbemerkungen Neuaufnahmen 
von Mitgliedern und diese gewiß sehr lückenhaft, was schon aus 
einem Stimmenverzeichniß von (872 erhellt, in welchem eine Reihe 
von Namen vorkommt, von deren Aufnahme nirgends etwas sich 
angemerkt findet. Zufolge dieser wieder sehr stiefmütterlichen Be­
handlung des „Tagebuchs" ist aber die ^lusbeute für die geschicht­
liche Darstellung dieser Zeit eine entsprechend magere. Die schlimmste 
Zeit in dieser Beziehung war indeß überstanden und eine bessere 
folgte alsbald.

Am 28. September (880 nämlich wurde auf der Jahres­
versammlung eine theilweise Neuwahl des Vorstandes vorgenom­
men und zwar wurden gewählt zum Musikdirektor Postel, zum 
Rassaführenden Meyrer und zum Anordnenden Grave und 
mit des letztern Eintritt in das Direktorium beginnt wieder ein 
mit Sorgfalt geführtes „Tagebuch"-Protokoll, welches alle wisiens- 
werthen Momente berücksichtigt. Schon gleich beim Eingänge macht 
sich diese Wendung zum Bessern bemerklich durch das etliche De­



zennien hindurch außer Uebuug gekommene L^inzusügen der be­
treffenden Charge zu den Namen der gewählten Direktoren. Vott 
hier ab ist auch das Verzeichniß der Neueingetretenen ein ver­
läßliches und die Programme der Aufführungen sind gleichfalls, 
wenn auch nicht ganz vollzählig, gesammelt und aufbewahrt worden.

Der Nkitgliedsbeitrag wurde jetzt auf vier Nubel erhöht.
„Nachdem der Musikdirektor die Frage wegerr Aufnahme 

eines Inventariums über alle dem musikalischen Verein resp. der 
Liedertafel eigenthümlich gehörenden Noten, Instrumente etc. an­
geregt hatte, wurden im Sinne der Statuten drei Bewahrer 
gewählt," — was seit dem Jahre M8 nicht geschehen war.

Im September J885 wurde die Bestimmung getroffen, daß 
fortan Proben sowohl wie Aufführungen der Liedertafel im Lo­
kale des Mitauschen Gewerbevereins statthaben sollen. 
Zugleich finden wir die Notiz, daß „der Bewahrer Nuhn den 
reichen Schatz der dem Verein gehörigen Noten geordnet" habe 
und können es nicht tief genug beklagen, daß dieser Schatz ein 
Naub der Flammen wurde und so unwiederbringlich verloren ging.

Auf der nächsten Jahresversammlung beschloß man „zur Lö­
sung der Frage, welches das Stiftungsjahr resp. der Stiftungstag 
der Liedertafel als gesonderten Vereins sei, die Herren Dr. Bluhm, 
Postel und Pfeiffer zu erbitten, sie mögen das Direktorium 
dabei unterstützen". Mit Bezug darauf findet sich später die 
Mittheilung, man habe sich dahin geeinigt, daß „als Stiftungs­
jahr f8^5 anzunehmen sei; ob der Stiftungstag der 4. Februar 
oder der 8. März sei, bleibt späterer Forschung überlassen". Mir 
haben oben bereits erörtert, daß als der Tag der Gründung 
allerdings der 4. Februar anzusehen ist, daß aber, nachdem am 
8. März die erste Liedertafel gehalten wurde, gleich im Jahre 
drauf, also f846, an diesem 8. März der Stiftungstag ge­
feiert wurde und daß dieses viele Jahre hindurch so blieb. Mir 
können also bei diesem Datum, dem 8- März, als dem Stiftungs­
tage stehen bleiben.

vom Jahre f884 lesen wir mit einigermaßen gemischten Ge­
fühlen noch Folgendes: „Zu Lude der Saison sieht sich das Di­
rektorium in der mißlichen Lage, in Anbetracht dessen, daß nur 
drei ersten Tenören eine 6 — 8fache Besetzung der übrigen Stim­
men gegenüber steht, einer Versammlung von aktiven und passiven 
Mitgliedern die Frage vorzulegen, ob nicht eine zeitweilige Auf-



§5 

lösung des Vereins unter obwaltenden Umständen angezeigt sei. 
Lin dringender Vorschlag aber vom ^errn Oberlehrer Stäger, 
dem sich alle Anwesenden anschlossen, ging dahin, es möge der 
Weiterbestand der Liedertafel gewahrt bleiben, wobei sich der 
Sängerchor durchaus nicht für gebunden erachten solle, bei jeder 
Liedertafel ein bestimmtes Programm zu absolvieren; er würde 
vielmehr für jede gebotene musikalische Spende des Dankes seitens 
der passiven sicher sein. Durch diese Stellungnahme der Passiven 
fand obige Frage ihre Erledigung".

Zur Jahresversammlung s886 lief ein Schreiben postels 
ein, in welchem er seinen definitiven Rücktritt als Leiter der 
Liedertafel anzeigte und sich von der Gesellschaft verabschiedete. 
Dreiunddreißig Jahre hatte pofte! als Dirigent an der 
Spitze der Liedertafel gestanden und es war eine nothwendige 
Pflicht der Dankbarkeit, daß man beschloß, den hochverdienten 
Mann zum Lhrenmitgliede zu ernennen. Mit der Ausarbei­
tung einer Adresse an den scheidenden Dirigenten, wurde eine 
Uommisfion, bestehend aus den Herren Grave, Becker und 
Aymmel betraut.

Zum Musikdirektor wurde an Postels Stelle ^err Konzert­
meister Rapp gewählt und zum Bewahrer H. wachtsmuth.

Auf derselben Versammlung wurde noch folgende Bestimmung 
getroffen: „passive sollen zu den proben der Liedertafel nur zu­
gelassen werden, wenn der betreffende passive ein anwesendes 
aktives Mitglied findet, das ihn unter Zustimmung des Direktorit 
einführt und auch dafür haftet, daß durch den Lingeführten keine 
Störungen veranlaßt werden". Dieser offenbar in gegebener 
Veranlassung gefaßte rigorose Beschluß wurde später aufgehoben 
oder doch sehr wesentlich modifiziert.

Als sich im drauf folgenden Zahre erwies, daß die Rasse 
mit einem Defizit abschloß, mußte man beschließen, den Mitglieds­
beitrag auf fünf Rubel und das Fremdengeld für die Tafel­
abende auf zwei Rubel zu erhöhen. Und noch eine andere 
vorsorgliche Maßnahme wurde damals schon — vor acht Zäh­
ren — getroffen. Man faßte nämlich die 50jährige Feier im 
Zahre ^8Y5 fest ins Auge und dekretierte, daß „schon jetzt zur 
Begründung eines Zubiläumsfonds geschritten werden möge".

Mit diesem Beschluß steht im engsten Zusammenhänge, was 
wir im Zahre drauf lesen: „Am \5. Zuni f888 fand auf Anre-
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gung der Liedertafel" — und zwar speziell auf Betreiben de- 
eifrigen aktiven ZNitglieds Bindemann — „im Garten des Ge­
werbevereins ein Monstre-Ronzert statt. Ls betheiligten sich 
daran aktiv die Vereine:

f. Mitaufche Liedertafel,
2. rNitaufcher Männergesangverein, 
Z. Libausche Liedertafel,
4. Bigasche Liedertafel,
5. Bigaer Liederkranz,
6. Rigaer Männergesangverein,
7. Rigaer Längerkreis.

Als Dirigenten fungirten: Rapp für die I. Abtheilung (vol­
ler Chor); für die II. Abtheilung (Linzelvorträge der mitwirken­
den Vereine) die resp. Dirigenten dieser Vereine und Fr. Rilz für 
für die III. Abtheilung (voller Chor). 2tn der Aufführung bethei­
ligten sich etwa (20 Länger. Der Garten war ausverkauft und 
die dem Iubiläumsfond als Stammkapital zu Gute kommende 
Netto-Linnahme betrug (56 Rubel.

Am 7. Mai (889 starb Rudolf j)ostel und wurde zu 
Grabe getragen am (0. Mai, wobei sich selbstverständlich die 
Liedertafel betheiligte. wir wissen es Alle, wie viel das ge- 
sammte Musikleben Mitaus, wie viel speziell die Liedertafel 
p 0 ft e 15 langjähriger liebevoller und selbstloser Thätigkeit zu 
danken hat.

Am 25. August desselben Jahres geschah das Eingangs die­
ser Darstellung erwähnte Unglück, daß das Gewerbevereinshaus 
durch Feuer zerstört wurde, wobei die Liedertafel so arg in Mit­
leidenschaft gezogen ward. Es verbrannte der Flügel und ein 
Schrank mit Noten, deren Verlust ein unersetzlicher ist, da jene 
Noten, handschriftliche Griginalkompositionen einheimischer Musiker 
enthaltend, auf nicht geringes historisches Interesse Anspruch hat­
ten. Gerettet wurde nach dem Referat des Bewahrers wachts- 
muth nur das, was grade zufällig ausgeliehen war und zwar waren 
dies nur neuere, auch anderweitig leicht zu beschaffende Sachen.

Die proben und Tafelabende wurden fortan bis zum Wieder­
erstehen des Gewerbevereinsgebäudes wieder im Saale des Gast­
hauses Schädlich (Zehr) abgehalten.



Konzertmeister Kapp trat von seinem ^lmte als Dirigent 
aus Gesundheitsrücksichten zurück, hat aber späterhin oft in zuvor­
kommendster Weise sich aktiv an Aufführungen der Liedertafel 
betheiligt. An seine Stelle trat nun der Nachfolger Hostels im 
Amte eines Organisten an der Trinitatiskirche, L^err Wilhelm 
Röttgers.

Line neue Phase im Nlitauer Musikleben wurde inauguriert 
durch folgenden Beschluß der Generalversammlung von ^88y: 
„im Einblick darauf, daß das künstlerische, öffentliche Musikleben 
Mitaus mit dem Tode Postels an das Lnde einer Periode sei­
ner geschichtlichen Lntwickelung gestellt ist, — daß eine weitere 
Entfaltung musikalischer Bestrebungen in unsrer Stadt, namentlich 
in Bezug auf gemischten Thorgesang, Orchester- und Kammer­
musik, überaus wünschenswerth wäre, — daß zur Erreichung 
solcher Zwecke eine materielle Grundlage, wie sie sich in den 
obrigkeitlich bestätigten Statuten des musikalischen Vereins zu Mi- 
tau darbietet, durchaus dienlich wäre und daß schließlich die Mi- 
tauer Liedertafel als Erbin und Vertreterin des musikalischen 
Vereins und als Inhaberin seiner Statuten allein berufen ist, die 
gewünschte Anregung zu geben, stellte der Vorstand der Lieder­
tafel, von musikliebender Seite dazu veranlaßt, an die General­
versammlung die Anfrage, ob sie gesonnen sei, in der erwähnten 
Angelegenheit die Initiative zu ergreifen. Nachdem solches im 
Prinzip bejaht war, wurde eine Kommission gewählt, welche der 
Generalversammlung ein auch die Details der Sache berücksich­
tigendes Projekt zur Berathung und Beschlußfassung vorlegen soll. 
Zu dieser Kommission gehören außer den Direktoren Grave und 
Becker nod? die aktiven Vereinsglieder Kymmel, Stäger und 
Weineck." "

Nachdem nun das Projekt in zwei Kommissionssitzungen und 
eben so viel Versammlungen von Aktiven berathen und erwogen wor­
den, kam der Statutenentwurf zur Annahme, der für diesen „Phil­
harmonie" genannten Zweig des Vereins noch seine Gültigkeit hat. 
Alsbald trat denn auch diese „Philharmonie" in Thätigkeit und 
zwar ebenso wie die Liedertafel auch unter der technischen Leitung 
des ^errn Musikdirektors Röttgers. Lür die Proben des gemisch­
ten Thors wurde der Saal der Stadtverordnetenversammlung im 
Stadthause freundlichst eingeräumt und die Aufführungen mußten
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fürs Erste im Rlubbenfaale stattfinden; später zog man gern in 
den neuen schönen Saal des Gewerbevereins.

3m Jahre drauf wurde das Direktorium beauftragt, im 
Lfinblick darauf, daß die Umarbeitung der Liedertafel-Statuten 
behufs ihrer definitiven Bestätigung staatlicherseits^ verlangt wer­
den dürfte, das Nöthige wegen Exportierung einer solchen Be­
stätigung zu veranlassen.

Unter Zuziehung einiger Aktiven arbeitete nun das Direk­
torium einen Entwurf neuer Vereinsstatuten aus, welcher von 
der Generalversammlung fast unverändert angenommen wurde. 
Die ministerielle Bestätigung erfolgte im März (892 und 
zwar wieder unter dem alten Namen „musikalischer Verein 
zu Uli tau." Somit besteht dieser jetzt aus zwei Abtheilungen: 
der Liedertafel und dem gemischten Ehor (Philharmonie). 
In Grundlage der neuen Statuten wurde bestimmt, daß der je­
desmalige Musikdirektor nicht zu dem „die Leitung der Vereins­
geschäfte" besorgenden Direktorium im engern Sinne zu gehören 
habe. Darauf wurde Lserr Böttgers gebeten, unter den sonsti­
gen bisherigen Bedingungen Liedertafel und Philharmonie zu 
dirigieren, was derselbe auch übernahm. Das Direktorium hat 
nun aus vier Personen zu bestehen; es wurden gewählt die 
Herren Grave, Becker, Felsko und Dr. R rüg er.

vom gerbst (89( an fanden nach vorangegangener Ueber- 
einkunft mit dem Vorstande des Gewerbevereins sowohl die wöchent­
lichen Proben der Liedertafel als auch die Tafelabende und die 
^lufführungen der „Philharmonie" im Saale des Gewerbevereins 
statt.

wegen unbefriedigenden Status der Raffe mußte im August 
(892 beschlossen werden, den Mitgliedsbeitrag für die Liedertafel 
auf sechs Nubel zu erhöhen.

3m folgenden Zahre erweiterte sich das schon mehrere 3ahre 
bestehende ^ornquartett zu einem Septett und im letztverflossenen 
stand die Liedertafel schon ganz unter dem Zeichen der eifrigen 
Vorbereitung zur würdigen Feier des Zubiläums von (895. Es 
wurde ad hoc ein Festkomite aus fünf Personen bestehend erwählt.

Außerdem wurde eine Ronimission ernannt, welche es sich 
angelegen sein lassen sollte, eine Geschichte der Liedertafel zusam­
menzustellen; diese Rommission bestand aus den aktiven Mitglie­
dern Rymmel, Arnold und Rrüger.
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wir sind hiemit an die Schwelle der Gegenwart getreten, 

die Obliegenheiten eines Geschichtsschreibers hören somit auf.
Rekapitulieren wir kurz das hier Ausgeführte, so finden wir, 

daß unser musikalischer Verein seit seiner Gründung im Dahre 
s8f9 in gewissem Sinne einen Kreislauf beschrieben hat: als 
„musikalischer Verein" trat unsre Gesellschaft ins Leben, manife­
stierte sich später eine recht lange Zeit hindurch lediglich als den 
Männergesang pflegende Liedertafel und ist schließlich wieder 
„musikalischer Verein" geworden. Und wie im Anfänge seiner 
Lxistenz der Verein fast ausschließlich der Instrumentalmusik oblag, 
während in der Folgezeit das Gesangliche allein betrieben wurde, 
so ist neuerdings das Instrumentale wieder, nicht etwa überwie­
gend geworden, aber doch angebahnt. Eines gar frischen Lebens 
erfreute sich in jenen fernen ersten Tagen der Verein und wieder 
ist in neuester Zeit, nachdem inzwischen Jahre dahingeflossen, in 
denen wir wenig oder nichts von Musik vernehmen, neues Leben 
aus den Ruinen erblüht.

Sollen wir aber zum Schluß der Jubilarin dieses Jahres, 
unsrer alten, lieben Liedertafel, einen guten Wunsch darbringen, 
so ist es der, daß allzeit Einigkeit in ihrem Schooße heimisch 
sei und bleibe; ist dieses Postulat erst erfüllt, so findet sich auch 
das zweitnöthigste von selbst, die Liebe zur Sache nämlich und 
— unter diesen: Zeichen kann und wird die Liedertafel noch ein 
langes Leben führen.

4
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Beilage I.

SMungsurkunde -es musikalischen Vereins zu Mitau.

_ V
^ine 2lnzahl von Musikfreunden, welche unter sich selbst schon 
musikalische Unterhaltungen zu veranstalten inr Stande sind, ver­
sammelte sich am 9. November M9, um durch Abstimmen nach­
folgende Beschlüsse zu fassen, welche dem Mitauschen musikalischen 
verein zur Grundlage dienen sollen.

Der Zweck dieses vereiils ist:
Erstens: Gemeinsame niusikalische Unterhaltung unter den 

Stiftern selbst, und auch mit Zuziehung anderer Musikliebhaber, 
die daran Theil zu nehmen aufgefordert und eingeführt werden;

Zweitens: Zur bessern Erreichung dieses Zwecks aber auch 
die Erhaltung nicht blos des Vereins, sondern auch der bereits 
von der im )ahre ^8Ц stattgehabten musikalischen Gesellschaft er­
worbenen ^ülfsmittel an Noten, Instrumenten und andern Sachen, 
sowie auch derjenigen, die von nun an aus dem in Folge des § 8 
dieser Urkunde zu bildenden Fonds angeschafft werden, oder durch 
Schenkungen an diesen Verein gelangen sollten.

5-
Dieser Verein ist auf ewige Zeiten. Die Stifter ergänzen 

sich selbst durch Ivahl aus den Musikliebhabern, die an ihren 
musikalischen Unterhaltungen aktiv Theil nehmen, bei welcher 
Wahl jeder Stifter einen ausübenden Liebhaber vorschlägt, und
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derjenige unter den vorgeschlagenen, welcher die meisten und 
zwar wenigstens zwei Drittel der wählenden Stimmen für sich 
hat, ausgenommen wird. Die einmal erworbenen ^ülfsmittel 
dürfen niemals verkauft, verschenkt oder veräußert werden, sie 
sollen vielmehr in einer künstlerischen pia causa von den Stiftern 
auf immer für diesen Verein erhalten werden.

4-
Dieser Verein ist für sich unabhängig. organischen Ein­

richtungen desselben werden üoti den Stiftern selbst durch Abstim­
mung gemacht, wobei aber wenigstens zwei Drittel der sämmtlich 
aufzufordernden Stifter anwesend sein müssen und hierbei nur zwei 
Drittel der Stimmen entscheiden. Die Stifter entscheiden auch über 
Erhöhung oder Verminderung der Geldbeiträge. Bei nicht orga­
nischen Verhandlungen entscheiden zwei Drittel der Anwesenden. 
Die mit dem Gynmasio illustri jetzt eingegangenen Bedingungen 
gelten nur solange, als die Anschließung ans Gymnasium dem 
Wunsche der Stifter entspricht.

ö.
Die Anzahl der Stifter soll auf 30 bestimmt, jedoch niemals 

unter 20 sein. Bei Gelegenheit von Abstimmungen über organi­
sche Einrichtungen können gegenwärtige Stifter von Andern im 
Behinderungsfalle zur Abgebung ihrer Stimmen bevollmächtigt 
werden, wenn ein Stifter ein Jahr lang ohne hinreichende Gründe 
an den eingerichteten Unterhaltungen nicht aktiv Theil genommen,, 
oder etwa den bestimmten Beitrag nicht entrichtet hat, so wird er 
als ausgetreten angesehen. Solche aber, welche durch Änderung 
ihres Aufenthaltsorts an der Theilnahme verhindert werden, tre­
ten bei der Rückkehr wieder als Stifter ein.

6.
Um diesem Verein Thätigkeit, Ordnung und Einheit zu ge­

ben und die laufenden Sacheri zu verwalten, werden von den Stif­
tern aus ihrer Rlitte zwei jährliche Vorsteher und ein Musikdirektor 
gewählt, von denen der erste die Anordnung, der zweite das Rech­
nungswesen und der dritte die musikalischen Aufführungen des 
Vereins int Allgemeinen leitet. Dabei ist es jedem Stifter unbe­
nommen, Thöre, oder andere Musikstücke, die er aufführt, selbst zu 
dirigieren. Die zwei Vorsteher und der Musikdirektor werden jähr-
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lid) gewählt, können jedoch, wenn die neue Wahl wieder auf die­
selben fällt, mehrere Jahre hintereinander in ihren Funktionen bleiben.

7.
Da es in dem Zwecke des Vereins liegt, daß aud? andere 

Musikliebhaber Antheil daran nehmen können, so dehnen die 
Stifter, wenn die Umstände es irgend erlauben, ihre musikalischen 
Unterhaltungen auf eilt größeres Publikum aus und nehmen zu Mit­
gliedern dieses Vereins aud? thätig mitwirkende Personen, die fid] hiezu 
qualifizieren, auf. Diese Mitglieder werden von den Stiftern zur 
Aufnahme vorgeschlagen und bilden die theilnehmende Gesellschaft.

8.
Nad) Ermessen der Stifter können jährlid^ eine Anzahl aus­

gedehnter musikalischer Unterhaltungen veranstaltet werden, zu 
welchen Zuhörer oder Abonnenten ausgenommen werden und 
solchen der Eintritt gestattet ist; jedod) bleibt diesen der Eintritt nur 
zu den wirklichen musikalischen Unterhaltungen gestattet, zu den 
Proben aber nicht. Öffentliches Konzert, zu dem Zedermann für 
Geld den Zutritt haben könnte, darf es niemals werden. Gäste 
werden von einem Stifter und auf dessen Namen nach vorher­
gegangenem Einschreiben in das Fremdenbud^ eingesührt; dod? 
sind unter Gästen nur Durchreisende oder Fremde zu verstehen, 
unter keinem Vorwande aber solche, die eine jährliche oder immer­
währende Wohnung in Mitau haben, oder ihres Dienstes wegen 
von Zeit zu Zeit sich in der Stadt aushalten müssen. Die nähere 
Einrichtung muß sich nach den jedesmaligen Umständen richten, 
doch gilt das erste Zahr als Normaljahr. Eine Quota der jähr­
lichen Zahreseinnahme und zwar wenigstens der zehnte Theil der­
selben muß zum Besten der Stiftung, zur Anschaffung von No­
ten, Instrumenten u. s. w. verwendet werden.

9-
Sollten aber keine musikalischen Unterhaltungen zu Stande 

kommen und also die Thätigkeit des Vereins ein oder mehrere 
Jahre unterbrochen fein, so soll doch für die Erhaltung der Stif­
tung die Sorge fortdauern. Zu diesem Ende werden von den 
Stiftern nodi besonders drei aus ihrer Ulitte erwählt, welchen es 
als permanenten Bewahrern der Stiftung zur heiligen Pflicht ge­
macht wird, für die Erhaltung des Inventariums der Stiftung, 
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auch selbst in dem Fall, daß die cheilnehmende Gesellschaft auf­
hörte und die Unterhaltungen nicht zu Stande kämen, zu wachen 
und alles Ligenthum derselben zu bewahren und dazu ein ver- 
zeichniß der Sachen anzufertigen. Die Bewahrer sollen dann von 
den abgehenden Vorstehern Siegel, Schriften, Rechnungen und alles 
mindere in Empfang nehmen, so daß die Sachen auch dann noch 
gegen Scheine an die Stifter ausgeliehen werden können, dahin­
gegen solche nur so lange, als die Gesellschaft thätiger Mitglieder 
besteht, auch an diese verliehen werden dürfen. Auch sollen die 
Bewahrer in Ermangelung von Vorstehern für Ersetzung der ab­
gehenden Stifter sorgen und dahin wirkei^, daß dieser Verein 
baldmöglichst wieder in Thätigkeit trete.

fO.
Daher wurde endlich noch festgesetzt, daß üoii den Vorstehern 

oder in Ermangelung derselben von den Bewahrern alljährlich am 
letzten Sonntage im September-Monat eine Versammlung sämmt- 
licher Stifter veranstaltet werden soll, in welcher über das Beste 
des Vereins im Allgemeinen berathschlagt und über das Nöthige 
durch Abstimmung entschieden wird. Zugleich werden dann die neuen 
Vorsteher gewählt, welche von diesem Tage an ihr 2lmt an treten.

So geschehen Mitau' den g. November s8sg.
Diese Stiftungsurkunde des musikalischen Vereins zu lllitau bestätige ich. 

Mi tau, den ^2. December J8V).
(L. S.) Emanuel Stanecke,

Kurländischer £ii il-Gourerneur.
Namensunterschriften der Stifter:

H. Äielenstein. KvxttSchneider, p. de la Craiv. G. Hachmeistev. 
G. W. fjayff. A. M. Hrabamslry. Kahn. CH. G. Kast. v. Kienich. 
C.Kleist. Klemur. I. K. Kupjfev. M. Kupffer. Macrewsiry. A. Meyrer. 
v. Movamerlr, Grlrel. v. Künne. Kafe. JI. Fvhp. o. Schlippenbach.
D. J. Schmölling. G. u. Schüppingir. Teichert. Trantvetter. 

C. Krlrerrnann. Killaret. G. Westermann. Worms.
Der Druck dieser Stiftungsurkunde ist unter der Bedingung gestattet, 

daß nach Vollendung desselben, ror der vertbeilung, ein Exemplar für das 
Ministerium der geistlichen Angelegenheiten und der Volksaufklärung,zwei 
Exemplare für die Kaiserliche öffentliche Bibliotbek, ein Exemplar für die 
Kaiserliche Akademie der lvissenschaften und ein Exemplar für die Lensur- 
Eomite der Kaiserlichen Unicersität Dorpat an diefe Eensur-Eomite einge­
sandt werde.

Mit au den 5. Januar x82O. _
Stellrertretender Gourernements-Schuldirektor

Oberlehrer I. D. Svaunschmeig.



Beilage IL

programme.
2 Cur aus den ersten Jahren des musikalischen Vereins und dann 
erst wieder in neuester Zeit finden sich die Programme der Auf­
führungen aufbewahrt, daher sie nur mit großen Lücken wieder­
gegeben werden können, vollständig vorhanden sind lediglich 
die Programme der „Sing-Akademie". Sie sind aus рostels 
Nachlaß dem Verfasser freundlichst zur Verfügung gestellt worden.

A. Musikalischer Verein.

1819 2. December
1. LH or aus bsändels „Thimotheus": Selig, selig paar.
2. „Sanctus" aus Mozarts Requiem.
3. Lhor von Andreas Romberg.

I8l9 ? December 2*

1. Männerquartett von Salieri, gesungen von Maczewsky, 
Schmölling, Bielenstein, Meyrer.

2. Symphonie von Mozart.
3. Septett von Beethoven.

1820 \2. Zanuar 3*

1. Symphonie von k^aydn.
2. (Quintett von Poccherini, gespielt v. Moraweck, Worms, 

Teichert, Rose, Meyrer.
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3. Phantasie für das pianoforte mit Begleitung des Orche­

sters und Lhors von Beethoven, gespielt von Madmoiselle 
Cordula Bose.

(820 26. Januar
1. Symphonie von Lfaydn.
2. Concertino für Violine, Oboe und Llöte mit Orchester von 

Rrommer, gespielt von Mo raw eck , Runst und ilfarff.
3. Finale aus einer Symphonie von Mozart.
4. „Lützows wilde, verwegene Jagd" von Theodor Körner, 

Thor für Männerstimmen von Maria (sie) von Meber.

(820 9. Februar
1. Symphonie von ^lndreas Boinberg.
2. Thor aus dem Requiem von Mozart.
3. Violin-Toncert von Spohr.
4. Ouvertüre zur Oper „Cosi fan tutte“.

(820 25. Februar
1. Ouvertüre von Romberg.
2. Toncert für pianoforte von Field.
3. Toncert für die Oboe von Braun.
4. Zwei Thore aus dem Requienr von Mozart.

(820 8. März “
1. Symphonie von Haydn.
2. Toncert für das pianoforte von A. Lberl, gespielt von 

Frau Hofräthin v. Gckel.
3. Toncert für die Violine von Kreutzer.
4. Allegro und Finale aus der militärischen Symphonie von 

Haydn.

(820 (5. März 8*

1. Abschiedssymphonie von Haydn.
2. „Lebewohl" von Mozart, für Männerstimmen.
3. Symphonie aus T-Dur von Mozart.
4. Flötenconcert von Müller, gespielt von Harff.
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1820 15. November
1. Symphonie von Haydn.
2. Concert von Mozart für piano, vorgetragen von Studiosus 

Schaack, Schüler von Demoiselle Cord. Nose.
3. Symphoniesatz von Haydn.
4. Zwei Chöre aus der „Schöpfung" von Haydn.

1820 V December
1. Symphonie von Haydn.
2. Rondo für pianoforte vom prinzen Louis ^Ferdinand von 

Preußen) vorgetragen von Zräulein v. Gckel.
3. Duett aus der Oper „Tankred" von Rossini, vorgetragen 

von Frau von Dircks aus Kalmen und Herrn von Kleist.
4. Ouvertüre zur Oper „Adolf und Clara".

1820 13. December
1. Symphonie von Beethoven.
2. Diolinconcert von Polledro, vorgetragen von Herrn 

Kyrill Glafebnoff.
3. Pastoral-Symphonie von Beethoven, I. Satz.
4. Arie aus „Figaros Hochzeit" von Mozart, vorgetragen 

von Herrn Arnstein.
3. Finale aus einer Symphonie von Mozart.

1821 10. Zanuar
1. Ouvertüre zur Oper „Zoconde" von Zsouard.
2. Concert für pianoforte von Beethoven, vorgetragen von 

Demoiselle Cordula Rose.
3. (Quartett aus der Oper „Zoconde", vorgetragen von 

Frau von Korff aus Garrosen, Herrn von Kleist, Herrn 
Maczewsky und Herrn Schmölling.

1821 24. Januar
1. Symphonie von Haydn.
2. Duett aus der Oper „Tankred" von Rossini, vorgetragen 

von Frau von Ziesemer und Herrn von Kleist.
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3. Concert für pianoforte von Hies, vorgetragen von De­
moiselle Gerzymsky.

4. Finale aus der Symphonie von Andr. Homberg.

\Q2\ 5f. Januar
(Benefiz für Irmisch und Glas ebn off.)

1. Symphonie von Lsaydn.
2. Violinconcert, komponiert und gespielt von Irmisch, 

Organist in Doblen.
3. Violinconcert von A. Homberg, gespielt von Glaseb- 

u off.
4. Thema mit Variationen von Irmisch.
5. Variationen von Baillot, vorgetragen von G laseb noff.

(82) 7. Februar ^5*

1. Guverture aus der Gper „Lodoiska" von Cherubini.
2. Concertante für zwei pianos von Dussek, vorgetragen von 

Fräulein von Staneeke und Demoiselle Cordula Hose.
3. Hondo für die Flöte von Müller, vorgetragen von ffarff, 

Cand. theol.
4. Finale von Mozart.

(82) 2\. Februar
1. Symphonie von Kronnner.
2. Concert für das pianoforte von Dussek, vorgetragen von 

Herrn Musikdirektor Hachmeister.
3. „Lützows wilde Jagd", Chor für Männerstimmen von 

C. M. v. Weber.
4. Muverture zum Oper „Ferdinand Cortez" von Spontim.

(82) 7. März I'1

1. Symphonie von I. Feska.
2. Fantasie über mehrere Motive aus der Gper „Die Vestalin" 

für Violine von Lafont, vorgetragen von Mоraweck.
3. Chor „dies irae“,
4. Chor „sanctus“ und



5. Chor „lacrimosa“ aus Mozarts Aequiem, sämmtlich von 
allen Sängern und Sängerinnen des Vereins vorge­
tragen.

6. Guverture aus „Lodoiska" von Cherubini.

1821 2\. November
1. Symphonie № 2 von Beethoven.
2. 2lrie für Sopran von pavesi mit Begleitung des Orche­

sters, gesungen von Madame ^lngiolini.
3. Polonaise für die Guitarre mit Orchester-Begleitung, vor­

getragen von Lserrn von Gärtner.
4. Ouvertüre zu der Oper „Cosi fan tutte“ von Mozart.

1821 6. December
1. Große Symphonie von Zlndreas Nomberg.
2. Concert für das pianoforte mit Orchester-Begleitung von 

Lsummel, vorgetragen von Demoiselle Gerzymsky d. ält.
3. Ouvertüre zur „Zauberflöte."

1821 20. December ^0-

1. Symphonie № 2 von Nies.
2. Concert für die Oboe von Maurer, geblasen von Lserrn 

К u n st.
3. „Schwertlied" von Körner, komponiert von C. M. v. 

Meber.
4. Ouvertüre von Beethoven.

1822 9- Zanuar
1. Symphonie in G-Moll von Mozart.
2. Septuor für pianoforte, Flöte, Oboe, 4}ont, Viola, Violon­

cello und Contrabaß von Lsummel, vorgetragen von 
Demoiselle C. Nose.

3. Allegretto und
4. presto aus der militärischen Symphonie von ^aydn.
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j 822 2H. Januar —"
1. Symphonie von J. L^aydn.
2. Concert für die Flöte von Müller, vorgetragen von 

Land, ž} a rff.
3. Romanze und polonaife für Orchester von Küffner.
4. Ouvertüre zur Oper „Fauiska" vou Lherubini.

1822 7. Februar 23­

1. Ouvertüre zur Oper „Lodoiska^ von Lherubini.
2. Septett für pianoforte mit Begleitung von Llarinette, 

Violine, Violoncello, zwei Körnern und Lontrabaß von 
Ferd. Ries, vorgetragen von Fräulein von Stan ecke.

3. Große Symphonie aus L-Moll von Beethoven.

1822 28. Februar
1. Ouvertüre zur Oper „Jocoude" von Jsouard.
2. Französisches Rondo für das pianoforte mit obligater 

Violine- und Orchesterbegleitung von Moscheles, vorge­
tragen von Pauline Ockel.

3. Menuett für Orchester von Küffner.
4. Symphonie von J. Haydn.

1822 7. März 20*
1. Ouvertüre zu Göthes „Lgmout" von Beethoven.
2. Septuor für Violine, Viola, Lello, Llarinette, Fagot, 

Horn und Baß.
3. Arie aus der Oper „Figaro" von Mozart, vorgetragen 

von Herrn Arnold.
4. Große Symphonie in L-Moll von Beethoven.

1822 21. März
Benefiz für Herrn Kun ft.

1. Ouvertüre zur Oper „Faniska" von Lherubini.
2. Großes Potpourri für die Oboe, geblasen von Herrn 

К u n st.
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3. Deklamation von L^errn Barlow.
4. Große Symphonie in D-Dur von Beethoven.
5. Rondeau für die Gboe von Westerholz, geblasen von 

Run st.
6. „Frühlingsfeier", Ode von Rlopstock, mit Begleitung 

des Orchesters von Zumsteg, deklamiert von Barlow.

27.
|822 28. April I. Goncert von Hummel.

1. Großes Concert für pianoforte, componiert und gespielt 
vom Goncertgeber.

2. Symphoniesatz von Mozart.
3. „Der treue Tod" von Körner, Romanze mit concertan» 

ten Variationen für pianoforte, Tello und Violine von 
Hummel.

4. Symphoniesatz.
5. Phantasie aus dem Stegreif von Hummel.

28.
(822 50. April II. Toncert von Hummel.

1. Neues (Quintett für pianoforte, componiert und gespielt 
von Hummel.

2. Symphoniesatz von Mozart.
3. Rondo brillant, componiert und gespielt von Hummel.
4. (Auf verlangen): „Der treue Tod" von Körner.
5. Entzückte Herr Hummel das publikum wieder durch seine 

herrlichen Phantasieen.

3n den Singübungen des Vereins wurden vom März 
bis 5um Juni \822 folgende Sachen einstudiert:

1. Gabler: „Das Dörfchen", Lhorgesang mit untermisch­
ten Soloparthieen.

2. Gabler: Thor und Fuge aus dessen Oratorio „Die 
Bekehrung des heiligen Augustin".

3. Winter: „Das Waldhorn", Thor mit Solosätzen.
4. Mozart: Mehrere Sätze aus dem Requiem, als: „dies 

irae“, „tuba minim“, „rex tremendae“ etc.
5. Haydn: „Der Frühling" aus den „Jahreszeiten."



6. Rast: Chor aus einer Cantate auf das Zest der Re­
formation.

7. Morlacchi: Hymne zum Regierungs-Jubiläum des 
Königs von Sachsen.

1825 3. Januar 2^‘

1. Symphonie in D-Dur von Beethoven.
2. Concert für das pianoforte in D-RIoll von Kalkbrenner.
Z. Ouvertüre in B-Dur von Hummel.
4. Schlußsatz B-Dur von Beethoven.

1825 \o. Januar °
1. Ouvertüre zu „Curyanthe" von C. RI. v. Weber.
2. Diolinconcert № 18 <L-RIoll von Kreutzer, vorgetragen 

von Claudel.
3. Adagio von Baillot, vorgetragen von Claudel.
4. Rondoletto für zwei Diolinen aus A-Dur, comp. von 

RIaurer, vorgetragen vom Componisten und Claudel.
5. Concert für Violoncello von Baudiot, vorgetragen von 

Desmarets.
6. Concert für die Violine № 25 (6-Rloll mit Baskischem 

Chema, comp. und vorgetragen von <5. Riaurer.
7. Romanze aus der Oper „Joseph", variiert für zwei Vio­

linen und Violoncello von RIaurer, vorgetragen vom 
Componisten, Claudel und Desmarets.

1825 27. Januar
1. Symphonie № 2 B-Dur von Haydn.
2. Rondo für das pianoforte von Kalkbrenner.
3. Variationen für die Oboe in Z-Dur von Hummel, vor­

getragen von Kunst.
4. Ouvertüre zu „preciosa" von Weber.

1825 9. Februar 52 ‘

1. Symphonie in D-Dur von Feska.
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2. Concert für das pianoforte in H-Noll von Hummel, ge­

spielt von Demoiselle Gerzymski.
3. Arie aus der Фрег „Die diebische Elster" von Rossini, 

gesungen von Herrn Funke aus Riga.

1825 2H. Februar 3o*

1. Symphonie in D-Moll von Nies.
2. Concertstück für das pianoforte in F-Moll von <£. M.

v. Weber, gespielt von Demoiselle Gerzymsky d. Jung.
3. Adagio in F-Dur und
4. Nondo in A-Dur für Flöte von Toulon, gespielt von 

Herrn Rapp.
5. Schlußsatz aus F-Dur von Ruhlau.

1825 14- März
1. Symphonia eroica in <L-Dur von Beethoven.
2. Concert für die Llarinette von Spohr, gespielt von Herrn 

Stengel.
3. Muverture zu „Lgmout" von Beethoven.
4. Adagio und
5. Polonaise für die Clarinette in F-Dur von Bergmann, 

gespielt von Herrn Stengel.

1828 29. November 35.
1. Sextett für das pianoforte, zwei Violinen, Bratsche, 

Cello und Baß von Fr. Maczewsky.
2. Gesänge am piano.
3. Lieder für vier Männerstimmen.

1828 20. December 36'

1. Concert für das pianoforte von Hummel (les adieux).
2. Concert für das pianoforte von Herz.
3. Lieder für vier Männerstimmen.

1829 20. Januar 37*

1. (Quintett für zwei Violinen, Viola und zwei Celli von 
Mnslow.

5
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2. (Quartett für das pianoforte, Violine, Viola und Violon­
cello von Ries.

3. Phantasie für das pianoforte und Orchester mit Schlußchor 
von Beethoven.

f82g 3J. Januar 381

1. „Die Macht des Gesanges" von Andr. Romberg.
2. (Quartett für zwei Violinen, Viola und Violoncello von 

Bernhard Romberg.
3. (Concert für das piano in D-Rkoll von Kalkbrenner.

К829 2\. Februar 39­

1. (Concert für das piano in Ls-Dur von Moscheles.
2. (Quintett für das piano, zwei Violinen, Viola und Violon­

cello von Spohr.
3. Lied für vier Männerstimmen.

B. „Sing - Akademie."

Jn den betreffenden Annoncen wird sie übrigens stets korrekt 
„musikalischer Verein" genannt.

<•
J85J 8. Januar L

„Die Lsimmel rühmen des Ewigen Ehre" von Beethoven, 
mit Grchesterbegleitung.

2. Der 23. Psalm von B. Klein.
3. Nachtlied von Geibel, (Quartett von Kücken.
4. Lseimathlied, (Quartett von Postel.

II. Theil.
1. „Der Frühling" aus den „Jahreszeiten" von Lsaydn.

2.
J85J JO. Mai 11

1. (Capriccio von Mendelssohn für pianoforte mit Orchester­
begleitung.
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2. Zwei Duette ohne Worte von demselben.
3. Terzett mit Thor „Die sanften Tage" von Aücken.

II. Theil.
1. „Das Lied von der Glocke" von Schiller, Musik von 

Andreas Romberg.

185( Ц. December 51

1. Zohann ^uß, Oratorium von Zeune, Musik von Karl 
Löwe.

4­
1852 18. März L ^etL

1. Psalm „Gott, mein Gott bist Du" von Lachner, Thor 
für H Frauenstimmen.

2. Psalm 45 „Richte mich Gott und führe meine Sache", 
achtstimmig von Mendelssohn.

3. Zwei Thorlieder von Taubert:
a) Der König in Thule von Göthe
b) „Lebt wohl ihr Matten" von Schiller.

4. Zwei Thorlieder von Fanny ^enselt, geb. Mendelssohn: 
a) „Abendlich schon rauscht der Wald" von Lichendorff.^ 
b) „Zm Wald, im Hellen Sonnenschein" von Geibel.

II. Theil.
1. Septuor von Lsummel für pianoforte mit Begleitung von 

Flöte, Oboe, Diola, Tello und Tontrabaß.

III. Theil.
1. „Tine Nacht auf dem Meere", dramatisches Tongemälde 

für Männerstimmen, (Solo und Thor) Text von Stiller, 
Musik von Tschirch.

5.

(852 (. December
1. Psalm 85, achtstimmiger Thor von Rebling.
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2. „Morgenstern und Abendstern", (Quartett mit Begleitung 
von Viola, 3 (Lelli und Kontrabaß von p. von Lind- 
paintner.

II. Theil.
1. Frühling und Sommer aus den „Jahreszeiten" von 

Lsaydn".

6.
M3 30. März L 2'E?ctL

1. Großes Toncert in A-Moll für pianoforte von Hummel, 
mit Orchesterbegleitung.

II. Theil.
1. gerbst und Winter aus den „Jahreszeiten" von L^aydn.

7.

^855 9. November
1. Ouvertüre zur Oper „Faniska" von Therubini.
2. „Abendlied" von N. wuerst, für vierstimmigen Frauenchor 

mit Solo.
3. „Ständchen", Männerquartett von Franz Otto.
4. „Maiglöckchen" von Thiesen, Terzett für 2 Soprane 

und Alt.
5. „Trinklied" von Schulhof für pianoforte, Männerchor 

und Solo.
II. Theil.

1. „Der Bergmannsgruß", dramatisches Tongemälde mit 
Deklamation und Gesang. Gedicht von Döring, Musik 
von ^lnacker.

III. Theil.
1. Symphonie .Xi 9 in B-Dur von bsaydn.

1853 J3. December 8’

1. Der Messias, Oratorium von Händel.
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9­

185$ 8. Februar 11 <Lt?eiL

1. Symphonie № \ L-Dur von Beethoven.
2. „Die Fimmel rühmen", Chor von Beethoven.

II. Theil.
1. „Toast", Männerchor von Franz Abt.
2. Divertissement für Tello von Merk.
3. „Sängers Abschied", Männerchor von Franz Abt.
4. Finale des I. Aktes der unvollendeten Oper „Loreley". 

Tert von Geibel, Musik von Mendelssohn.

III. Theil.
1. Concert für das pianoforte Mp. 7s Ls-Dur mit Orche­

sterbegleitung , von Beethoven, gespielt von Frl. T. Ma- 
czewsky.

185^ 30 November t0,

1. Lobgesang, Symphonie-Tantate nach Worten der HI. 
Schrift, Op. 52 von Mendelssohn.

s855 25. April U­

I. Die Schöpfung, Oratorium von Haydn. (Airchenconcert.)

1855 27 . Oktober. I. (Quartett-Soiree.
1. (Quartett von ^aydn, № H5 D-Dur.
2. (Quartett von xb. Mozart № 1 G-Dur.
3. (Quartett von Beethoven s F-Dur.

13.

1856 7. Januar. II. (Quartett-Soiree.
1. (Quartett von ^aydn № 59 T-Dur.
2. (Quartett von Beethoven J« 2 G-Dur.
3. (Quartett von Mendelssohn Op. s2 Ts-Dur.



70

И*
1856 2. April. I. Theil.

1. Thor: „£?err, der du mir das Leben" von L^aydn.
2. Baß-Arie aus dem Oratorium „Paulus" von Mendelssohn.
3. Necitativ, Arie, Thor und Duett aus der Symphonie 

I. Tantate von Mendelssohn.

II. Theil.
1. Grand Septuor für pianoforte, Flöte, Oboe, Lforn, Bratsche, 

Tello und Tontrebaß von bsummel.

HL Theil.
1. Dutroduotion und Thor aus „Turyanthe" von Weber.
2. Dier Thorlieder:

a) Der König in Thule \ ~ ,
b) „Ihr Matten, lebt wohl" j von au er '
'•) „Abendlich schon rauscht der Wald \ f .
dj „Im Wald, im Hellen Sonnenschein" j ' 5 '

16.
(857 17. Januar. 1. (L.H ei l.

1. Drei Thorlieder:
a) Waldesfeier von Franz Abt.
b) Wanderers Nachtlied von M. Lfaupmann.
c) Geistergruß von M. Lsauptmann.

III. Theil.
1. Toncert für die Violine mit Orchesterbegleitung Op. 76 

Л” 7 G-dur von Beriot.

II. Theil.
1. „Das Lied von der Glocke" von Schiller, Musik von 

Andr. Bomberg.

3. (Quartett und Thor aus der „Glocke" von Bomberg.

15.
1856 29. April. Kirchenconoert.

1. II. Theil des Oratorium: „Paulus".
2. Präludium für die Orgel von Bach.
3. Sonate für die Orgel von 3« van Tyken.
4. Präludium für die Orgel von Niels Gade. 16
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17.
1857 2. Februar. I. Lheil.

1. Händchen von Sd?Ieini$ \ <£^огПеЬег für Männerstimmen.
2. Am Rhein von Derkum l
3. Variationen für die Violine mit Pianofortebegleitung 

von Beriot.
4. „Das letzte Lied", Ballade für Sopran mit Pianoforte­

begleitung von Fr. v. Suppe.
5. „Fliege, Schifflein" (Quintett für Männerstimmen von Aücken.

z 6. Das Lied vom Scheiden, Männerchor von Otto.
7. „Ihr Matten, lebt wohl" von Taubert.
8. Wanderers Nachtlied von öauptmann.

II.

1. Vaterlandslied, Männerchor von Otto.
2. Violin-Solo.
3. Das Röslein, Männerquartett von Leonhard.
4. Der Neugierige, Lied für Sopran mit pianofortebeglei­

tung von F. Schubert.
Begrabene Liebe | Lieder für Bariton mit Tello und

6. Seemanns Ab reife! Pianofortebegleitung von Dürrner.
7. Das Bild der Rose, (Quintett für Männerstimmen von 

Reichardt.
8. Streit der Weintrinker und der Wassertrinker, Doppel­

Männerchor von Zöllner.

\S.
s857 s. Mai. Rirchenconcert.

1. Tantate für Thor und Solostimmen, begleitet von Streich­
instrumenten und 4 Posaunen, von M. Hauptmann.

2. Tavatine für Tenor-Solo mit Begleitung eines Solo- 
violoncello, aus dem „Paulus" von Mendelssohn.

3. Männerchor von B. Klein.
4. Sonate für die Orgel von Mendelssohn.
5. Hymne für eine Sopranstimme mit Thor und Begleitung 

von Streichinstrumenten von Mendelssohn.
6. Tantate für Thor und Orchester von A. Hesse.
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5(857 (2. November.
1. Symphonie № 2 Op. 56 D-Dur.
2. Frühlings-Phantasie, Loncertstück für vier Solostimmen, 

Orchester und pianoforte von Niels Gade Op. 25.
3. Drei Lhorlieder:

a) Schöne Fremde von Fanny Mensel.
b) Sängerfahrt von Hauptmann.
c) Im Herbst von Gade.

4. Concert für das pianoforte mit Begleitung des Orchesters, 
G-Moll Op. 25 von Mendelssohn.

(857 2. December. 20'

25.
(858 22. April. Rirchenconcert.

1. „Vaterunser", für Solo und Chor von Feska.
2. präludiunr und Fuge G-Dur von Bach.
3. Psalm 25, für Sopran und Instrumentalbegleitung von 

R. Postel.
4. Sonate für die Orgel von Mendelssohn.

1. Concert-Ouverture von B. Nonlberg.
2. „Das Stiftungsfest", für gemischten Chor mit Begleitung 

des pianoforte von Iulius Otto.

(858 (8. Februar. 2^‘

1. (Quartett von Mozart № 4 Ls-Dur.
2. Trockene Blumen, Männerquartett von Zöllner.
3. Nocturno für Trompete von Nestel.
4. Phantasie über Motive aus „Lucia" für Violine von Artöt.
5. Frühlingslied von Mendelssohn, für Sopran mit piano­

fortebegleitung.
6. Großes Trio für pianoforte, Violine und Cello, Op. 97. 

B-Dur von Beethoven.

(858 (5. März. 22'

1. Chöre aus Nacines „Athalie" von Mendelssohll. 25
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5. Religiöser Gesang für eine Singstimme mit Orgelbeglei­
tung von 3- Rietz.

6. Cantate für Solo, Chor und Orchester vou Hummel.

(858 30. November. 2^'

1. Ouvertüre zum Ballet „Prometheus" von Beethoven.
2. Gesang:

a) Necitativ und Arie (Sopran) aus „Figaros Hochzeit" 
von Mozart.

b) Fischerlied für Bariton von Seidel.
c) Der fahrende Student für Bariton von Lsser.
d) „was wogt in meinem Busen" Chorlied für Männer­

stimmen von Ferd. David.
3. Loncertstück in F-Moll für pianoforte und Orchester von 

Weber.
4. Gesang:

a) Necitativ und Arie (Baß) aus der Oper „der Alchymist" 
von Spohr.

h) Szena e Romanza per Soprano con cori di „Ro­
milda u composta di G. Alary.

c) „wem Gott will rechte Gunst erweisen", Lhorlied 
für Männerstimmen von Mendelssohn.

5. Symphonie Ls-Dur von Mozart.

(859 (2. März. 25'

1. Symphonie Gp. 2( C-Dur von Beethoven.
2. Drei Chorlieder für Männerstimmen.

a) Der Sänger von Otto.
b) Sturmbeschwörung von Dürrner.
c) Das Vaterland von Preis.

3. Drei Chorlieder für gemischte Stimmen von Rob. Franz.
4. Concert für das pianoforte mit Begleitung des Orchesters 

in A-Moll von Robert Schumann.
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26.

}859 29. März. I. Theil.
1. Zwei Mannerchöre:

a) Sonntagsmorgen von T. Kreutzer.
b) Eintracht von Nägeli.

2. Zwei (Quartette für gemischte Stimmen:
a) Ruhethal von Mendelssohn.
bj Abend von Abt.

3. Belsazar von Heine, Musik von N. Schumann.
4. Terzett aus dem „Nachtlager von Granada" von Kreutzer.

II. Theil.
1. Winfried und die heilige Eiche bei Geismar, (Oratorium 

von Engel.
27.

1859 17. October. I. Theil.
1. Concert für die Violine von Beethoven, I. Satz, mit 

Orchesterbegleitung.
2. Zwei Lieder:

a) Männerchor.
b) „Sie ist mein", von paur.

3. Variationen über ein russisches Lied (красный сараФанъ) 
für die Violine von F. David.

II. Theil.
1. Trio für pianoforte, Violine und Tello, T-Moll von 

Mendelssohn.
2. Zwei Lieder:

a) Der arme Peter von Schumann.
b) (Quintett für Männerstimmen v. H. Preis.

3. a) Wiegenlied v. Reeder । , n. f.
b) Mazurka von Bernatzky \ '* У,оПпе-

28.
1859 10. November. Schillerfeier.

1. Festrede, gehalten von Oberlehrer F. Truse.
2. Enthüllung der vom Maler Döring transparent gemalten 

Büste <kolossal) Schillers.
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3. Das Lied von der Glocke, komponirt von Zr. Alaczewsky.
4. Lied zur Schillerfeier von Dr. v. Bursy, gesungen von 

der ganzen Gesellschaft nach der Melodie „Bekränzt mit 
Laub".

Г). Festgedicht zum ^OOjährigen Geburtstage Schillers von 
D. Salemann in Moskau, eingesandt vom Moskauer 
Festcomite, vorgetragen von Ls. v. Ascheberg.

6. „Zur Schillerfeier", Gedicht von Pastor Rlassohn, ge­
sungen von der ganzen Gesellschaft nach der Melodie 
„vier Elemente".

29.
s859 18. November. Rirchenconcert.

1. ^uge aus Mozarts „Requiem".
2. Motette von Rähler.
3. Adagio für die Orgel r>on Mendelssohn.
4. Psalm für Solo- und Lhorstimmen von M. Lsauptmann.
5. Bußlied von Beethoven für Sopran-Solo mit Orgel­

begleitung.
<i. Sonate für die Orgel über den Ehoral „Vater unser im 

Lsimmelreich" von Mendelssohn.
7. Lsymne für eine Sopranstimme mit Chor und Orgel von 

Mendelssohn.

J862 26. Februar. 30.
1. Die Schöpfung, Oratorium von Lsaydil.

f862 50. Oktober. 3\.
1. Johann Lsuß, Oratorium von Löwe.

l865 2\. Oktober. 32.
1. Chöre zu Racines „Athalie" v. Mendelssohn.

J863 2. December. 33.
1. Symphonie № 7 D-Dur von Lsaydn.
2. Concert für das pianoforte mit Begleitung des Orchesters 

Op. 25 G-Moll von Mendelssohn.
3. Der Bergmannsgruß, Melodrama v. Anacker.
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з4»
1864 Ц» März. Rirchenconcert.

1. Phantasie in F-Moll für die Orgel, vierhändig, von 
Mozart.

2. Requiem, für Solo, Chor und Orchester von Mozart.

1864 15. April. 55'

1. Oktett für Streichinstrumente von Gade.
2. Aus dem 2. Akt der Oper „Joseph in ^legvpten" von 

Mehül.
3. Pfalnt 42, für Solo, Chor und Orchester, von Mendelssohn.

1869 December. 56*

Zur Feier des 5ojährigen Bestehens des musikalischen Vereins.
1. Festgedicht.
2. Festgesang an die Rünstler von Schiller; für Männerchor 

und Orchesterbegleitung, Op. 68 von Mendelssohn.
3. Bericht über die Gründung des musikalischen Vereins 

und über seine Thätigkeit in den verflossenen fünfzig Jahren.
4. Septett Gp. 74 D-Moll für pianoforte, Flöte, Clarinette, 

^orn, Viola, Violoncello und Contrabaß von Hummel.
5. Die erste Walpurgisnacht von Göthe; für Chor, Solo 

und Orchester von Mendelssohn.

1872 27. Januar. ^7.

1. Sonate für pianoforte und Cello von Beethoven.
2. Gesänge für Sopran:

a) Aus den östlichen Rosen |, 1 v с сл ■ von Schumann, b) An den Sonnenschein J
c) „<Er ist gekommen" von Franz.

3. Männergesang:
a) Schottischer Bardenchor von Silcher.
b) „Ade" von Rebling.
c) Normanns Sang von Rücken.

4. Ungarische Tänze für pianoforte, vierhändig, von Zoh.
Brahms.
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5. Lieder für Sopran:

a) Am Meere i - , ,
b) Morgenständchen j VOn -C^U er '

6. Zwei Lieder ohne Worte für Violine, Harmonium und 
pianoforte von Georg Neumann.

7. Männergesang:
a) Zechers gute Nacht von G. Neumann.
b) „Schlaft in Ruh" von Möhring.

1873 8. März. 58.

1. (Quartett in G-Dur, j. Satz, von Haydn.
2. Hymne, für Männerchor und Solo von Schnabel.
3. Romanze Фр. 50 G-Dur für Cello von Beethoven.
4. Männergesang:

a) Morgenlied von Rietz.
b) Das Dichtergrab am Rhein von Möhring.
c) Sturmbeschwörung von Dürrner.

5. Adagio und Scherzo aus dem Klavier-lQuartett Фр. isi

6

7.

8.

von Hiller.
Männergesang:
a) Gruß an den Wald
b) Abschied
c) Wanderlied

• von Fr. Abt.

Adagio, Menuett und Finale aus dem Alavier-^uartett 
von Stiller.
Festgesang an die Künstler, für Männerchor und Solo 
mit pianofortebegleitung von Mendelssohn.

B.
„Gem isch ter Chor des musikalischen Vereins" 

(Philharmonie).

(890 8. Januar. Ь

Erster musikalischer Abend, veranstaltet von dem gemischten 
Chor des musikalischen Vereins unter Mitwirkung der durch 
Mitglieder des Rigaschen Theaterorchesters verstärkten 
Fischerschen Kapelle aus Riga. Dirigent: w. Röttgers.
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1. Ouvertüre zu j^hädra, von Massenet.
2. Gesänge für gemischten Lhor von R. Schumann:

a) Der Schmied.
b) Sommerlied.
c) Schön Nochtraut.

3. Symphonie L-Dur von Zr. Schubert, Sätze.
4. Orchesterstücke aus der Oper „Zeramore" von A. Rubinstein, 

a) Bajaderentanz.
b) Lichtertanz der Bräute von Raschmir.

5. Frühlingsbotschaft für Lhor und Orchester, Op. 35 von 
Nils Gade.

(890 27. Februar. 21

1. Serenade in L-Moll für Streichorchester Op. 2\ von Rob. 
Fuchs. 4 Sätze.

2. Lieder für gemischten Chor von Schumann:
a) Der Traum.
b) Haideröslein.
c) ^m Walde.

3. Serenade F-Dur für Streichorchester, Op. 65 von Rob. 
Volkmann. 4 Sätze.

4. Die Flucht der heiligen Familie, für gemischten Thor und 
Klavierbegleitung, Gp. 20 von Rkax Bruch.

5. Largo in G-Dur, in einem Arrangement für Solo-Violine, 
Harmonium, Klavier von Händel. (Die Violinparthie 
vorgetragen von Hans Schmidt).

6. Altniederländische Volkslieder für Rlännerchor, Soli und 
Orchester von Kremser.

(890 7. April. 3

Die Sopransoli wurden von Frau von zur Mühlen ge­
sungen. Orchester wie oben.

1. Zum ehrenvollen Andenken an den um das Musikleben 
Mitaus hochverdienten am 7. Mai (889 verstorbenen 
Musikdirektor und Organisten an der Trinitatiskirche 
Rudolf Postel.
a) Trauermarsch aus dem Oratorium „Samson" für 

Orchester und Orgel von Händel.
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b) Requiem L-Moll für gemischten Chor und Orchester 

von Cherubini.
2. Ausgewählte Theile aus dem Oratorium „Messias" von 

Lsändel, \2 Sätze.

1890 3. November. '
1. Symphonie Ii!: II D-Dur, Gp. 36 von Beethoven. Sätze.
2. Schicksalslied von Hölderlin, für Thor und Orchester 

Op. 3^ von Joh. Brahms.
3. Ouvertüre: Nachklänge von Gfsian, Op. \ von N. Gade.
4. Dörpertanzweise, für gemischten Thor, Gp. 35 von 

Scharwenka.
5. Ouvertüre zu „Oberon" von Meber.
6. Frühlingsbotschaft, für gemischten Thor und Orchester, 

Op. 35 von N. Gade.

Ц89О 30. November.
1. Gemischte Thöre von Mendelssohn:

a) Im Wald.
b) Morgengebet.
c) Der Glückliche.

2. Gesangsoli:
a) Aus: „Märchen von der schönen Melusine", von 

I}. Hoffmann.
I. Naimunds-Lied.
2. Duett.

b) „O laß dich halten, gold'ne Stunde", von Jensen.
c) Feldeinsamkeit von Brahms.

3. Vorträge des Blasquartetts:
a) Hymne von Lrnst Herzog v. Sachsen.
b) „Die Abendglocken rufen" von Abt.

4. Gemischte Thöre von R. Schumann:
a) Der Traum.
b) 3m Walde.
c) Sommerlied.

5. Vorträge des Blasquartetts:
a) „O sanfter, süßer Hauch" von Mendelssohn.
b) „Und die Blümlein, sie blühen" von Radecke.
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6. Duette von Rubinstein, Фр. H8.

a) Der Lngel.
b) Wanderers Nachtlied.

7. Gemischte Chöre:
Ritter Frühling i <6a$le

b) Die Wasserrose i '
c) Dörpertanzweise von Scharwenka.

}89l s0. März. * 6‘

1. Gemischte Chöre von Mendelssohn:
a) Die Nachtigall.
b) Iagdlied.

2. Vier Mädchenlieder von p. Heyse für dreistimmigen 
weiblichen Chor und pianoforte, Фр. j. von A. Stäger.

3. Soli für Sopran, vorgetragen von Zrau v. zur-Mühlen:
a) „Wo weilt er?" von Fr. §ißt.
b) „Röslein, müssen denn Dornen sein?" von Schumann.
c) Der Jüngling an der Quelle von Schubert.
d) Vogellehre, Фр. ц von Hans Schmidt.

4. Gemischte Chöre:
a) Vineta von Brahms.
b) Der wandernde Musikant von Mendelssohn.

5. Comala, dramatisches Gedicht nach Ффап von N. Gade.

l89s \5. Mai. Rirchenconcert.
1. Suite für die Фгде1 in 4 Sätzen von Müffert:

a) ©unertüre.
b) Fuge.

2. Chöre:
a) „Maria wallt zum Heiligthum" von Locard.
b) „Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzet" v. Holstein.

3. Sopran-Arie aus „Llias" von Mendelssohn, gesungen 
von Frau von zur-Mühlen.

4. Suite für die Фгде! von Müffert:
c) Sarabande.
cl) Rigandon.
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õ. -Ihöre:
a) Geistlicher Dialog für Chor und Alt-Solo von 

2Ub. Becker.
b) Chor der Lngel (aus dem „Faust") v. Schubert.
<-) ^lbendlied „bleib bei uns", von Rheinberger.

6) Sopran-Soli:
a) Der Berg des Gebets, von Lasten.
b) „Sei still", von Raff.
c) Bitten, von Beethoven.

7. Sonate № III A-Dur für die Mrgel, von Mendelssohn.
3. Thore:

a) Vers 2 und 5 aus der Cantate über „wachet auf, 
ruft uns die Stimme", von S. Bach.

b) Die Seligkeiten, aus dem Oratorium „Christus" von 
Fr. Lißt.

1891 \2. November.
1. Chor aus dem „deutschen Liederspiel" von Lserzogenberg.
2. Chor (a capella) von Gade.

a) Morgenwanderung.
b) Lserbstlied.

3. Mirjams Siegesgesang, von Schubert.
4. Frühlingsnetz, für Mannerchor, von Goldmark.
5. Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley" von 

Mendelssohn.
6. Niederländische Volkslieder von Kremser.

1892 27. März.
1. Judas Makkabäus, Oratorium von Ljändel. Solisten: 

Fräulein Fischer, Fräulein Kolberg, ^err Colmar 
Bähr aus Riga.

1892 18. Mai.
x 5oü gesungen vom Opernsänger A. Meinecke aus Riga.

1. Chöre:
a) Ritter Frühling von N. Gade.
b) Gott im Ungewitter von F. Schubert.

G
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2. Soli:
a) Adelaide von Beethoven.
b) Die Nachtigall von Seifert.
c) Das Zauberlied von Helmund.

3. Lhöre:
a) 3m Mald von Gade.
b) „Romm, holder L^enz" aus „den Jahreszeiten" von 

Lfaydn.
4. Soli:

a) „Gönne mir ein Mort der Liebe" aus der Dper: 
^ans Geiling von Marschner.

b) Murmelndes Lüftchen, von Jensen.
c) Noch ist die blühende, goldene Zeit, von Zensen.

5. Chöre:
a) bfymne an den Unendlichen, von Schubert.
b) „Hört das laute Getön", aus den „Jahreszeiten" 

von Haydn.

J892 30. November
1. Gemischte Chöre:

a) Morgenlied, von Rheinberger.
b) Frühlingsglaube, von M. Röttgers.

2. Sologesänge, vorgetragen vom Opernsänger R el lerer 
aus Riga.
a) Troubadours Rlage von (D. Lohse.
b) Margreth am Thore, von Jensen.
c) Schöne Miege meiner Leiden, von Schumann.

3. Dom pagett und der Rönigstochter, vier Balladen für 
Solostimmen, Chor und Instrumentalbegleitung (Dp. s^0 
von R. Schumann.

4. Chöre:
a) psalm 23 „Der Herr ist mein Hirt", für Frauenchor 

und Rlavierbegleitung von Schubert.
b) An die Heimath, gemischter Chor mit Rlavierbeglei­

tung von Joh. Brahins.
5. Dithyrambe von Schiller, für Tenor-Solo, Chor und In­

strumentalbegleitung (Dp. 39 von Mar Bruch.



85

1893 13 März
1. Die Jahreszeiten, Oratorium von bsaydn, Solisten: Frau 

von zur Mühlen, die Herren Opernsänger Dworsky 
und preuse aus Aiga.

(893 (5. Oktober ^3*

1. Frühlingsbotschaft, für gem. Chor und Instrumentalbe­
gleitung, von N. Gade.

2. Soenen aus Göthes „Faust": Soli, Chor und Instru­
mentalbegleitung von R. Schumann.

Z. Sopran-Soli:
a) Die Thräne, von Aubinstein.
b) „Frühling ist da", von Lug. bsildach.
c) Der Schuhmacher, von Carmen Sylva, oomp. von 

Bungert.
4. Finale aus „Loreley" für Sopransolo, Chor und Instru­

mentalbegleitung von Mendelssohn.

(894 Ц. März
1. Chor: „an die ^eimath" von Brahms.
2. Soli, gesungen von Frau v. zur Mühlen:

a) Suleika, von Schubert.
b) Geisternähe von Schumann.
c) Ständchen von Brahms.

3. Das Feuerkreuz. Dramatische Cantate für Solostimmen, 
Chor und Instrumentalbegleitung, von Mar Bruch.

J5.
(894 7. December. Rirchenconcert.

1. Fuge über den Namen BACH, für die Orgel von 
N. Schmnann.

2. Lin deutsches Requiem, für Soli, Chor und Orgel von 
Brahms.

6*
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С.

Lieder täfel.

M3 12. Mai b
1. Lied aus „Maldmeisters Brautfahrt" vou v. Perf all.
2. „Wald, wie ewig schön bist du", von Abt.
3, Schifferlied, von Eckert.
4. Soldatenliebe von E. Siegert.
5. Bergmannslied von Aücken.

1874 5. December “*
1. Männerchöre:

a) Maldesgruß, von Abt.
b) Gondellied, von Derckum.
c) Wanderlied / ,
d) bseimathland VOn *

2. Gemischte Chöre:
a) Hymne an den Gesang, von Ernst Herzog von 

Sachsen-Aoburg.
b) Der Rnabe vom Berge, von Thoma.
c) Aus der Jugendzeit, von Radecke.

3. Gemischte Chöre:
a) Der König in Thule | ,
b) „Ihr Matten, lebt wohl" j von au er '
c) Lockung, von Rheinberger.

4. Männerchöre:
a) Waldandacht, von Abt.
b) Turonia, von Maczewsky.
c) Bergmannslied, von Kücken.

1875 30. Januar 3.

1. Männergesang:
a) Gut Sang.
b) Urtterm Lindenbaum von Tauwitz.
c) Des Sängers Welt

2. Gemischter Thor:
a) Toggenburg, ein Romanzencyclus für Soli, Thor und 
Pianoforte von Rheinberger.
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Z. Männergesang:
a) 5ünf Toskanische Lieder für Soli, Thor und piatto^ 

fortebegleitung von Weinwurm.
4. Gemischter Thor:

a) Frühlingslied von Thoma.
b) schied Soloquartette von Mendelssohn.
c) Deutschland \
d) „Schneeglöckchen thut läuten" von Reissiger.

1(885 7. December *
1. Das Fest der Rebenblüthe, Männerchor, Sologuartett mit 

pianofortebegleitung von Zöllner.

1(887 2\. Februar °"
1. Abschied, Thor von Stapf.
2. Lieder für Sopran.
o <,a) Sehnsucht, Soloquartett von Rapp.
O' )b) Trinklied, Thor von Abt.
4. Lieder für Tenor.
5. Toncert für Violine, von vieurtemps.
6. Lieder zum Lobe des Weines und irdischer Glückseligkeit, 

von Reichert.
1(888 27. Februar 6‘

1. Lhorlieder.
a) Das Lied von wein, von Schneider.
b) „Beharre", von Derckum.

2. Violinvorträge:
a) S-nd°M-d> Don 5ct& David.
b) tarantella j

3. Soloquartette:
a) An die Töne, von Lagerkrantz.
b) Aärntner Volkslied.
c) Fredmanns Epistel №25: Fahrt auf dem Wasser, von 

Bellmann.
4. Thorlieder:

a) Der Zecher als Naturphilosoph, von Marschner.
b) Mein Grab, von Preis.
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5. Lieder für Bariton.
6. Liebeslieder von Weinwurm, für Wännerchor mit vier­

bändiger Klavierbegleitung.

f88y 2. December ‘‘
1. Lhorlieder:

a) An einem Bächlein
b) Llslein.
c) „Was hab ich denn meinem Feinsliebchen gethan?"

2. Cornetquartett.
3. Sechs altniederländische Volkslieder aus der Sammlung 

des Adrianus Valerius vom Jahre f626, bearbeitet von 
Ld. Rrernser.

f89O 24. Februar 8‘

1. Minnesänger, von Aob. Schumann.
2. ^lbendlied, von Kuhlau.
3. Reiterlied von Ortner.
4. Cornetquartett.
5. Deutsche Tänze von Fr. Schubert, arrangiert v. Neuberger.

^890 8. December 9*

1. 3m Gegenwärtigen vergangenes» r
2. Der Cidgenojsen Nachtwache j *
3. Abschied vom Walde von Klauer.
4. Sololieder für Sopran:

a) Mädchenlied, von Meyer-bselmund.
b) „Mir träumte von einem Königskind", von Gartmann.
c) Waldgespräche, von Schumann.

5. Cornetquartett.
C). Nachthelle von Schubert, Männerchor mit Sopransolo.
7. Die Kapelle, von Kreutzer. .
8. Ständchen, von Lsaydn.

l89l 23. Februar
1. „3ch grüße dich, 0 Morgen", von Girschner..
2. „bsüte dich", von Girschner.
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3. 'Eornetfolo.
4. Das Dörfchen, von Schubert.
5. pofaunenfolo.
6. Blümchen am L^ag, von Storch.
7. Schmiedlied von Lachner.
8. Der ööondelfahrer von Schubert.

1891 И • Mai
1. Frühlingsnahen, von Kreutzer.
2. Frieden, von Sturm.
3. Müllers Töchterlein, von Hermes.
4. Baritonsolo:

a) Alinde, von Schubert.
b) Heinrich der Vogler, von Löwe.

5. „Die Welt ist dein", von Sturm.
6. „Narrn san ma alle", von Lsaydn.
7. Frühlingsnetz, mit Lsornguartett und Klavierbegleitung, 

von Goldmark.

1891 21« December
' 1. Thöre:

a) „Juchhei Frühling" von Dürrner.
b) Keiterlied, von Dürrner.
c) Ständchen für Baritonsolo und Thor mit Klavierbe­

gleitung, von Schubert.
2. Vorträge des Blasquartetts.
3. Bariton-Soli:

a) Lohengrins Verweis an Tlsa.
b) Lohengrins Ermahnung an Elsa.
c) Lohengrin beim Abschied

4. Thöre:
a) Maientanz, von Dürrner.
b) Leid und Freud, von Dürrner.
c) Nachtgesang im Walde, von Schubert.

1892 9. Mai
1. Erster Satz aus der B-Dur-Symphonie, für Klavier zu 

4 bsänden arrangiert, von Schumann.
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2. Männerchöre:

a) Schneeglöckchen, i
b) „Schwarz ist die Nacht", ’ von Dürrner.
c) Frühlingslied ;

Z. Variationen in D-Dur aus dem Streichquartett Gp. \8 
№ 5, für Klavier zu 4 Händen arrangirt, von Beethoven.

4. Männerchöre:
a) Des Kriegers Nachtwache, von Liebe.
b) „So lang man nüchtern ist", Trinklied von Mendelssohn.
c) „wenn ich durch Busch und Zweig" mit Klavierbe­

gleitung von Fr. Schubert.

(892 24. Oktober Vb

1. Sechs vierhändige Klavierstücke in Walzerform, von 
Kreuzhage.

2. Thöre:
a) Soldatenmarsch, von Stern.
b) Schöne Einrichtung, von N. Müller.
c) „So rückt denn in die Bunde", von Mendelssohn.

3. Klaviervortrag.
4. Thöre:

a) Beim wandern, von Speidel.
b) Frieden, von Sturm.
c) Zm Gegenwärtigen vergangenes, v. Schubert.

(89З 27. Februar
1.

2.

3.

4.

Krönungsmarsch aus „die Folkunger", für Klavier zu 
4 Händen, von Kretschmar.
Thöre:
a) Wandern im Frühling von Abt.
b) „Ich grüße dich vom Morgen", von Girschner.
c) Ständchen von Haydn.
vierhändige Klaviervorträge:
a) Tanzonetta, \ G , 
b) Tarantella, /°°" ^uber.

Thöre:
a) „3d? weiß ein Mädchen, hübsch und fein", v. Girschner.
b) Ständchen von Gall.
e) Landerkennung, von Grieg.
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{893 22. Mai ^6.

1. Landsknechtsleben, Tonbilder für Männerchor mit Klavier­
begleitung von Karl JEjtrfcb.

{893 ‘V- December
1. Landsknechtrleben von pirsch.

{894 26. Februar
1. Haralds Brautfahrt, für Männerchor, Baritonsolo und 

Klavierbegleitung von £}. Hoffmann.

{894 28- Mai 19'

1. Vorträge des Tornetquartetts.
2. Chöre:

a) Maldweben, von G. Meber.
b) Liebesbann, von C. Kreutzer.
c) Herr Durst, von Dorn.

3. Lornetquartett.
4. Chöre:

a) Frau Einzig, von Gall.
b) „Schöne Tage sind gewesen", von Rapp.
c) Gaudeamus igitur, von Baumbach, comp. v. Rapp.

{894 3. December 201

1. Vorträge des Cornetquartetts.
2. Chöre:

a) Nähe der Geliebten, von Rheinthaler.
b) Frau Nachtigall, von G. Schmidt.
c) Karadilla, von G. Schmidt.

3. Cornetquartett.
4. Lliland, Sologesang von Fielitz.
5. Chöre:

a) Gondoliera, von Karl Wilhelm.
b) „Schöne Tage sind gewesen", von Rapp.
c) Gaudeamus, von Rapp.
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Beilage IIL

Direktorium
A. Des musikalischen Vereins.

Jahr. Anordnender Vorsteher. Raffaführender Vorst. Musikdirektor.

181'J Trautvetter Kupffer Hachmeister
1820 INoraweck Kupffer Hachmeister
1821 Ockel Kux I er Hachmeister
1822 Meyrer Kupffer Hachmeister
1823 vacat vacat vacat
1824 Trautretter Iv estermann vacat
1825 INoraweck Westermann Bartelsen
1826 vacat vacat vacat
1827 vacat vacat vacat
1828 INaczewsky Westermann Bartelsen
1829 Maczewsky Westermann Bartelsen
1830 vacat vacat vacat
1831 vacat vacat väcat
1832 vacat vacat vacat
1833 La Troir INoraweck vacat
1834 vacat vacat vacat
1835 vacat vacat vacat
1836 INaczewsky Westermann Bartelsen
1837 INaczewsky Westermann Trautretter
1838 INerrer Westermann INaczewsky
1839 INaczewsky Westermann La Troir
1840 j
bis > vacat vacat vacat

18441

B. Der Liedertafel.

Jahr. Anordnender Direktor. Kassaführender Direktor. Musikdirektor.

1845 Lbeling Teichert INaczewsky
1846 Tbeling Schmölling Maczewsky
1847 Lbeling ^chmölling Maczewsky
1848 A. Meyrer Schmölling Maczewsky
1849 A. Meyrer Schmölling Maczewsky
1.450 w. Rochlitz Dr. Schmidt Maczewsky
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Jahr Anordnender Direktor. Kassaführender Direktor. Musikdirektor.

1851 Schmidt Westermann Maczewsky
1852 Pfingsten Westermann Postel
1853 Schmidt Westermann Postel
1854 Schmidt Westermann Postel
1855 Schmidt Westermann Postel
1856 Maczewsky Meyrer Berndt
1857 Maczewsky Berndt Postel
1858 Meyrer Berndt Postel
1859 lllcyrer Berndt Postel
1860 Meyrer Berndt Postel
1861 Meyrer Berndt Postel
1862 Meyrer Berndt Postel
1863 Meyrer Berndt Postel
1864 Meyrer Berndt Postel
1865 Meurer Bursy Postel
1866 Meurer Bursy Postel
1867 Meurer Bursy Postel
1868
1869 I

Meurer Bursy Postel.

1870 >
1871 j

nicht i a in h a s t g c m a ch t

1872 Meurer Bursy Pc stel
1873 Meurer Bursy Postel
1874 Meurer Becker Postel
1875 Meurer Becker Postel
1876 Meurer Bettmann Postel
1877 Meurer Bettinann Postel
1878 Meurer Bettmann Postel
1879 Bettmann w. Meurer Postel
1880 Grave Meyrer Postel
1881 Grave Meyrer Postel
1882 Grave Meyrer Postel
1883 Grave Becker Postel
1884 Grave Becker Postel
1885 Grave Becker Postel
1886 Grave J Becker Bapp
1887 Grave Becker Bapp
1888 Aymmel Becker Bapx
1889 Grave Becker Böttgers
1890 Grave Becker Böttgers
1891 Grave Becker Röttgers
1892 Grave Becker ^elsko Krüger Böttgers
1893 Grave Becker Felsko Krüger Röttgers
1894 Grave Becker Lelsko Krüger | Röttgers.
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Beilage IV.

1819 Uckermann
1829 Lutzau, prov.
1840 Dunio, stellv.
1848 Dr. Schmidt
1881 Bitterlich
1885 Bindemann
1886 wachtsmuth
1887 lvachtsmuth
1888 wachtsmuth
1889 lvachtsmuth
1890 Lelsko
1891 Felsko
1892 Lelsko
1893 Lelsko
1894 Lelsko

Kerrrahrer
Meyrer

Kühn 
Machtsmuth.

Rleinenberg 
Krüger 
Krüger­
Krüger 
Krüger.

Maczewsky

Ш. v. Reibnitz

Beilage V.

UvotokollfühvenÄe
Vorbemerkung. Statutenmäßig sollte der jedesmalige anordnende 

Vorsteher das Protokoll führen. Es ist dies aber nicht immer so gehand­
habt worden. So hat z. B. Maczewsky auch als Musikdirektor sich das 
Tagebuchschreiben nicht nehmen lassen und Dr. Schmidh führt einmal das 
Protokoll, ohne zur Zeit überhaupt im Direktorium zu fein. Uebrigens hat 
sich außer Maczewsky nur noch Trautvetter ausdrücklich zur Tagebuchführung 
bekannt; bei den Uebrigen ist es aus den refp. Handschriften zu schließen oder 
sonst sicher zu kombinieren.

Das Tagebuch haben geführt:
1819—1820 Trautvetter 1836—1851 Maczewsky
1820—1821 Moraweck 1851—1856 Schmidt
1821—1822 Ockel 1856—1857 Maczewsky
1822—1824 Moraweck 1857 Berndt
1824—1825 Trautvetter 1858—1880 U). Meyrer

1828 Maczewsky 1880—1888 Grave
1829 G. Lutzau 1888 Kymmel.

1829—1833
1833—1836

Maczewsky 
Moraweck

1889—1895 Grave.
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Beilage VI.

Ehrenmitglieder
Jm Jahre 1819: 1) Gymnasial-Direktor Braunschweig

2) General-Gouverneur Marquis P aulucci
3) Kurländischer Gouverneur v. 51a ti c (f e
4) Präsident v. Ossenberg
5) Vice-Gouverneur v. Bataille.
6) Graf Medem
7) Prokureur Schrötter
8) Polizeimeister v. Smitten
9) Fräulein Marianne v. Berne r

10) Musikdirektor veichtner.
Jm Jahre 1868, September 29:

11) Kurländischer Gouverneur v. Lilienfeld.
J m Jahre 1886: 12) R. p o st e l.

Beilage VII.

Aktive Mitglieder des gemischten Chors des mnstkn- 
lilchen Vereins (Philharmonie) 

im Jahre 1894/э5*
1) Adolphi, Fräulein Agnes
2) Becker, Adolf, Kassierer
3) Becker, Fräulein Johanna
4) Behr, Baronin Elisabeth
5) Behre, Fräulein Frida
6) Bernewitz, Fräulein Auguste
7) Bidder, Fräulein A.
8) Bienenstamm, Fräulein von
9) Blaese, Mar von

10) Blosfeld, Fräulein L.
11) Boffemell, Fräulein A.
12) Boffemell, Fräulein E.
13) Boehmer, Fräulein M.
14) Böttcher, Fräulein £?.
15) Brasche, Fräulein 21.
16) Brasche, Fräulein L.
17) Brennsohn, Dr. med.
18) Breustädt, Fräulein

19) Brunnauw, Paul
20) Buchholtz, Frau Dr.
21) Bursy, Fräulein Anna
22) Bursy, Fräulein Helene
23) Eruse, Fräulein L.
24) Eruse, 21lxhons
25) Dannenberg, Fräulein L.
26) Dixpner, Fräulein Lharl.
27) Felix, Fräulein S.
28) Felsko, Victor
29) Folkmann, Fräulein v.
30) Föllmer, Fräulein £).
31) Förster, Fräulein Natalie
32) Grave, Karl, Sekretär
33) Grot, Frau Katty von
34) Grünfeld, Fräulein
35) Gulbe, Lieutenarit
36) Bachfeld, Dr. Fritz
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37) L^arff, Fräulein geleite
38) Heyking, Baronesse 1П.
39) Holzmüller, Fräulein A.
40) Börner, Fräulein M. von
41) Büllessem, Baronin L.
42) Büllessein, Baronesse F.
43) Johannsen, Rechtsanwalt p.
44) Klein, Kaufmann N.
45) Kleist, Baronesse L.
46) Klingenberg, Fräulein
47) Klüßmann, Londitoreibesitzer
48) Krüger, Di-, Eduard
49) Kupffer, Fräulein Agnes
50) Kupffer, Fräulein A.
51) Kürschemitz, Fräulein
52) Kymmel, Fräulein <E. von
53) Kymmel, Dberlehrer Ld. von
54) Leepe, Frau Marie
55) Lehnert, Fräulein
56) Lieven, Fräulein Marie
57) Lelukewitz, Fräulein
58) Lieven, Frau Pastor von
59) Lutzau, Fräulein L. von
60) Malling, Beamter
61) Medem, Baronesse M. von
62) Mellenberg, Fräulein M.
63) Melville, Frau V.
64) Morel, Fräulein
65) Müller, Fräulein Gttilie
66) Nasarow, Frau
67) Gelsen, Baronesse Anna
68) Paul, Fräulein Marie
69) Petri, Fräulein
70) Pfeiffer, Lehrer N.
71) Polanowsky, Fräulein
72) Postel, Fräulein Anna
73) prahl, Redacteur

74) Proctor, Fräulein A.
75) Rapp, Konzertmeister,
76) Reibnitz, Fräulein M. von
77) Röttgers, Frau A.
78) Rohrbach, Fräulein Belene
79) Roller, Nikolai
80) Ropp, Baronin G. von der
81) Rust, Fräulein
82) Rmitzler, Cand. jur. Franz
83) Schiemann, Gberbauerrichter B.
84) Schiemann, Fräulein L.
85) Schultz, Fräulein Belene
86) Schulz, Fräulein Johanna
87) Schwanfeld, Paul
88) Schwanfeld, Frau L.
89) Sehrwald, Fräulein Emma von
90) Seraphim, Frau Wilhelmine von
91) Seraphim, Fräulein L.
92) Siewert, Sekretär A.
93) Siewert, Fräulein L.
94) Siller, Fräulein M.
95) Stäger, Gberlehrer A.
96) Stäger, Frau G.
97) Suhr, Fräulein A.
98) Schacht, Magnus
99) Ucke, Fräulein Charlotte

100) IVäbcr, Fräulein (Erna
101) Walter, Buchhändler w.
102) Walter, Frau Franstska
103) Willmans, Bildhauer
104) Wilpert, Fräulein L.
105) Wojtkiewicz, Typograf
106) Wolff, Fräulein G.
107) lvolff, Baronin B- Lüdinghausen
108) Worms, Fräulein G
109) Worms, Fräulein M.
110) Zinnius, Fräulein Q)..

Beilage VIII.

Aktive Mitglie-ev des vmftkalischen Ueeems mtd 
der Kiedertafel vvv 1819—1895t

Die Rubrik „wann eingetreten" kann nicht ganz wörtlich genommen 
werden. Da es nämlich häufig vorkommt, daß plötzlich Namen im „Tage­
buch" auftauchen, von denen nirgend gesagt worden ist, wann ihre Träger­
in den Verein getreten sind, so konnte hier nur vermerkt werden, wann sie 
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zuerst genannt worden sind. Bei denjenigen Namen, die sich auf diese 
weise gewissermaaßen unangemeldet finden, ist ein „f" hinzugefügt. „5t." 
bedeutet „Stifter" und ist als gleichbedeutend mit Mitglied des musikali­
schen Vereins gefaßt. „£. T." heißt „Liedertafelmitglied". Die Namen 
der gegenwärtig aktiven Mitglieder sind feit geruckt.

№ 11 a rn e n.
wann 

ein­
getreten.

№ A a rn e n.
Wann 

ein­
getreten.

1 Acken L.T. 1879 IX 38 Bracke!, Dr. v. L.T. 1862 IX
2 Aeckerle L. T. 1845 4/H 39 Lrasche, A. L. T. 1893
3 Aeckerle, Job. L. T. 1893 X 40 Krennsohn, Dr. L. T. 1891 IX
4 Aeqidi St. 1820 2 IV 41 Brettschneider, Dr. St. 1819
5 Adamski L. T. 1885 IX 42 Brunnowsky L. T. 1893 X
6 Andreae L.T. 18451o/X1I 43 Bursv,vr.med. R. St. 1832 3/X1
7 Aenotd, K. L. T. 1892 VIII 44 Burst- L. T. 1846 chin
8 Baar L. T. 1868 IX 45 Burst- L. T. 1851 XII
9 Bähr L. T. 1859 X 46 Burst- L. T. 1858 «/X

10 Bärmann L. T. 1855 47 Bursy, 21. L. T. 1893
11 Baring L. T. 1880 IX 48 Caspar L. T. 1861 VI
12 Bars L. T. 1848 X 49 Conradi L. T. 1876 IX
13 Bartelfen St. 1824 ti/X 50 Dar id L. T. 1858 9/X
14 Bartb L. T. 1854 51 DettloffM.pIiil.L.T. 1879 IX
15 Kecker, Ad. L. T. 1852 52 Diederichs St. 1839 *9/XI
16 Becker L. T. 1890 IX 53 Dieterich, Dr. v. L. T. 1854
17 Beckmann L. L. 1848 X 54 Dieterich, v. L. T. 1886 IX
18 Beckmann L. T. 1878 X 55 Döring L. T. 1859 X
19 Bebrendt St. 1824 e/x 56 Dombrowsky L. T. 1853
20 Behrendt L. T. 1850 24/IX 57 D firne L. T. 1849 29/IX
21 Belire, Lrich L. T. 1858 27/XI 58 Dunio St. 1835 29/ix
22 Benkert L. T. 1881 IX 59 Dunckev L. T. 1892 VIII
23 Bennert L. T. 1846 21/II 60 Lggingk L. T. 1876 IX
24 Berg, Provisor L. T. 1891 IX 61 Ehrhardt L. T. 1845 4/11
25 Berndt w. L. T. 1853 62 Engelhardt L. T. 1872 X
26 Berndt R. L. T. 1858 23/X 63 Engelmann St. 1836 27/IX
27 Bettmann, N. L. T. 1872 IX 64 Engelmann L. T. 1846 chin
28 Bielenstein St. 1819 65 Lstrambin St. 1836 27/IX
29 Bindemann L. T. 1876 IX 66 Lwertsberger L. T. 1872 IX
30 Bitterlick L. T. 1878 X 67 Leldt L. T. 1876 39/IX
31 Blaese L. T. 1858 9/X 68 F'aber L. T. 1854
32 Klaese, M. v L.T. 1889 IX 69 Felsko, U. L. T. 1887 f-
33 Blubm, Dr. med. L. T. 1846 s/lll 70 Fircks, Baron L. T. 1893
34 Bode St. 1838 25/IX 71 Flor, O. L. T. 1892 VIII
35 Böbm L. T. 1872 IX 72 Fre») L. T. 1891 IX
36 Bollmann L. T. 1845 4/II 73 Friede L. T. 1881 IX
37 Bötticher, v. L. T. 1845 4/11 74 Friedrichs L- T. 1845 S/III
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№ il a m e n.
Wann 

ein­
getreten.

.V 11 a m c it.
Wann 

ein­
getreten.

75 
76
77 
78 
7!)
80 
81
82 
83
84 
85 
xß
87 
88
89 
90
91
92 
93
94 
95
90 
97
98
99 

100 
101 
102 
103 
104 
105
106 
107 
108
109 
110 
111
112 
ИЗ 
114 
115 
116 
117

Fritsch £. T.
Gärtner L. T.
Gebauer St.
Geberg, R L. T. 
Germann . L. T.
Germolajew L. T.
Gerzymsky St.
Gesselewitz L. T.
Glöckner L. T.
Götschel, Th. L. T. 
Goldmann £. T.
Grabowsky St.
Gräbner, Z. L. T. 
Grave, L. L. T.
Grave, K. L. T. 
Grüner, Dr. N. L. T. 
Günther L. T.
Gndsche L. T.
õaack L. T.
Daaren, Baron L. T. 
hachfeld L. T.
Hachfeld.vr.Fr L.T. 
Hachmeister, G. St. 
Lsancke L. T.
Darff, G. tv. St.
Hartmann L. T.
Hausmann St.
Hermeling L. T.
Herrmann L. T.
Heyking, Baron L. T. 
Hoppe L. T.
Iaksch theiln. IHitgl. 
Jensen, Dr. L. L. T- 
Johannsen L. T.
Johannsen, p. L. T. 
Jung St.
Junius L. T.
Kahn St.
Kast St.
Karnitzki L. T.
Kelch ' L. L.
Ketzerau £. T.
Kiebnke L. T.

1883 IX 
1886 IX 
1835 И/IX 
1889 IX 
1862 IX
1872 IX
1822 7/IIl 
1845 1/11 
1880 IX 
1890
1874 X 
1819
1892 VIII
1845 W 
1875 X 
1882 IX 
1846 20/ix 
1861 VI
1853 
18461!)/XII 
18 5 0 24/IX
1887 IX 
1819
1872 f.
1819
1881 f.
1835 29/IX 
1886 IX 
1868 IX 
1845
1861 f. 
1839 24/IX 
1879 IX 
1845l0/XII 
1890 IX
1828 X 
1886 IX 
1819 
1818
1847 X 
184510/XII 
1849 40/11 
1849 29/ix

118
119
120
121
122
123
124
125
126
127
128
129
130
131
132
133
134
135
136
137
138
139
140
141
142
143
144
145
146
147
148
149
150
151
152
153
154
155
156
157
158
159
160

Kienitz L. T.
Kienitz, г. St.
Kizewicz L. T.
Kilz ' L. T.
Kisselew £. T.
Klemm St.
Klein. UiK. L. T.
Kleinberg L. T.
Kleinenberg, V. L. T.
Kleist, Baron St.
Kleist, Baron St.
Klinge L. T.
Klingenberg L. T.
Klühnrann L. T.
Knappe L. T.
Konstantinow L. T.
Koffsky L. T.
Krause L. T.
Krause L. T.
Kreuzburg L. T.
Kribsch theiln. Mitgl. 
Krüger, Or. Ed. L.T.
Kümmritz L. T.
Kublmann L. C.
Kuhn L. T.
Kunz theiln. Mitgl. 
Kupffer, L. St.
Kupffer, w. St.
Kupffer, U. L. T.
Kuhlberg L. T-
Kymmel,Gd. v.L. T. 
La Croir, de St.
Lange L. T.
Larionow L. T.
Lawrynowicz L. T. 
Lichtenstein, Fr. L. T. 
Lichtenstein, H. L. L. 
Lieven, Baron Ad. L. T. 
Linde L. T.
Ljutow L. T.
Lockenberg L. T.
Lüttke ' L. T.
Lutzau, Gustav v. St.

1848 X 
1819
1858 »/X
1872 f.
1845 10/XI 
1819
1891 IX
1872 IX 
1879 IX 
1819
1835 29/IX 
1882
1861 VI
1887 IX 
1851
1879 29/XI
1890 f.
1878
1881 f.
1863 IX 
1822
1890 IX
1878 X
1886 IX 
1859 
1822 
1819 
1819
1851 4/H
1845 4/II
1855 
1819 
1859
1849 29/IX
1849 29/IX 
18 4 540/XII 
1849 29/IX 
1848 X 
1872 s.
1848 X 
184510/XII 
1880 IX 
1824 (’/X
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Mann Wann
№ A а ш e it. ein- № It a tn r n. ein-

getreten. getreten.

161 Luhau, Fr. v. L. T. 1861 24/ix 204 Rapp St 1824 e/X
162 Naczewsky, Fr. St. 1819 205 Rapp St. T 1849 2D/IX
163 Naczewsky, Al. St. 1835 29/IX 206 Papp L. T. 1890 f.
164 Mac^ewskv Amad. L.L. 1852 207 Reibnitz, v. L. T. 1878 X
165 Männchen L. T. 1889 »/1 208 Reichardt L. T. 1849 29/ix
166 Malling L. T. 1872 IX 209 Richter St. T. 1848 X
167 Martinelli L. T. 1892 VIII 210 Rochlitz L. T. 1845 4/II
168 Maydcl, Baron St. T. 1846 chill 211 Rönne, Baron St. 1819
169 Meißner L. T. 1845 4/H 212 Patt gers L. C. 1889 IX
170 Meyer L. T. 1880 IX 213 Rose z St. 1819
171 Meyrer Ant. St. 1819 214 Rudolph L. T. 1880 IX
172 Neyrer, ID. L. T. 1845 chll 215 Ruge L. T. 1846 2Ь/IX
173 Meyrer, A. L. T. 1845 t/II 216 Ruhtenbera St. T. 1849 29/IX
174 Michelfohn L. T. 1881 f. 217 Rummel, v. St. T. 1851 XII
175 Migge St. T. 1892 VIII 218 Runtzler, £v. L. T. 1892
176 Nirbach,Bar. theiln. M. 1829 219 Rutenberg, v. St. 1836 2-/IX
177 Nodselewsky L. T. 184619/X1I 220 Rutenberg, v. St. T. 1851 XII
178 Noraweck, v. St. 1819 221 Rutkowsky L. T. 1847 X
179 Müller L. T. 1862 IX 222 Sadikow St. T. 1851 XII
180 Müller, A. L. T. 1891 IX 223 Sadowsky L.T. 1858 !I/X
181 Nulert, Or. med. L. T. 1845 4/II 224 Sadowsky, 3. L.T. 1885 IX
182 Neander, Ed. St. 1836 2VIX ~ *2 7) Schaack, ,Vr. theiln. 111. 1819
183 Neander St. T. 1848 27/IX 226 Schaack L. T. 1845 4/lI
184 Nedeia St. T. 1891 IX 227 Schiemann, Dr. St. 1830 29/ix
185 Nevpert L.T. 1881 f. 228 Schiemann, J. St. 1835 29/ix
186 Neumann tbeilti. Mitgl. 1819 229 Schiemann, £) . L. T. 1885 IX
187 Neumann St. T. 1872 f. 230 Schlippenbach, ^rhr. St. 1819
188 Neumann, Ad. L. T. 1889 IX 231 Schlippenbach, „ P.L.T. 1859 X
189 Neßler L. T. 1854 232 Schmid L. T. 1861 f.
190 (Deebs theiln. Nitgl. 1819 233 Schmidt St. 1830 2S/IX
191 (Dckel St. 1819 234 Schmidt, Dr. st. T. 1845 »/HI
192 Pfeffer St. T. 1885 IX 235 Schmidt, R. L. T. 1846 »/Hl
193 Pfeiffer L. T. 1848 X 236 Schmölling St. 1819
194 Pfingsten St. 1839 lchXI 237 Schnätze St. T. 1892 IX
195 Pohl St. T. 1889 IX 238 Schöppinak, Baron St. 1819
196 Ponsold L. T. 1886 IX 239 Schultz L. T. 1845 4/H
197 Postel L. T. 1850 24/IX 240 Schulz, R. L. T. 1849 29/IX
198 Prahl L. T. 1891 IX 241 Schulz, R. L. T. 1872 f.
199 Proctor st. T. 1881 f. 242 Schwabe L. T. 1855
200 Proctor, A. L. T. 1885 IX 243 Kchmanfeld, P . L. T. 1887 IX
201 Punschel L. T. 1845 4/II 244 Schwanfeld L. T. 1887 IX
202 Raphael St. T. 1872 f. 245 Schwanfeld, I7. L. T. 1892 VIII
203 Roep St. T. 1872 IX 246 Schwarzow L. T. 1872 IX
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—cftöCi5S2—

№ 11 а ш е n.
wann 

ein« 
getreten.

№ U ft m e n
wann 

ein­
! getreten.

247 Siegmann L. T. 1883 273 veichtner L. T. 1845 «/HI
248 Siewert, Al. L. T. 1879 IX 274 Villaret St. 1819
249 Silber! L. T. 1879 IX 275 Voß L. T. 1859 2/III
250 Slevogt St. 1822 "/III 276 wachtsmuth L. T. 1875 X
251 Snamensky L. T. 1879 277 Wäber L. T. 1875 «/III
252 Spitalew L. T. 1872 278 lvagner, Joh. L- T. 1887 IX
253 Stein L. T. 1858 20/ 279 Walter. W. L. T. 1893
254 Stamm L-T. 1845 4/ 280 lvegner L. T. 1845 4/II
255 Stempel,Bar. A. L. T. 1848 5/II 281 Meiner!: L. T. 1879 IX
256 Stankowitz L. T. 1861 V 282 Meiß L. T. 1891 IX
257 Stirger, A. L. T. 1889 283 weligonow L. T. 1862'0/XIl
258 Stumpf St. 1838 23/11 284 Westermann St 1819
259 Stürmer L- T. 1845 4/H 285 lvichert L. T. 1862 IX
260 Strauchmann L. T. 1887 286 Wiedemann St. 1832
261 Tanner L. T. 1846 1!»/X 287 Wiegandt L. T. 1862 4/lX
262 Teichert • St. 1819 288 lvigandt, Baron L. T. 1845 4/ll
263 Thalberg L.T. 1872 f. 289 wilde L. T. 1850 24/IX
264 Thiele L. T. 1879 29/IX 290 wittchen L. T. 1872 f.
265 Thomas L. T. 1848 II 291 Witten, v. theiln. Mitgl. 1822 "/111
266 Thomas L. T. 1861 IV 292 Witten, v. theiln. Mitgl. 1822 "/III
267 Trautvetter St. 1819 293 lvittig L. T. 1855
268 Trojanowski theiln. Ш. 1822 "/III 294 Mojtlriewier L. T. 1872 IX
269 Trost L. T. 1845 4/lI 295 Wolff L.T. 1849 29/IX
270 Uite, O. L. T. 1852 296 Worms St. 1819
271 Uckermann St. 1819 297 Zehr L. T. 1892 Ill
272 Uhse L. T. 1863 4/H 298 Zoxffel L. T. 1886 IX


